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Frankreich und Deutſchland.
Bei der Einweihung von Jules Ferrys Denkmal in

St. Dié hatte der gegenwärtige Miniſter des Aeußeren, Hano
taux, der die Gedächtnißrede auf Ferry hielt, in der für einen

des fin de siècle echt charakteriſtiſchen Weiſe mancherlei
eußerungengethan, die ebenſo für dieSelbſtbeweihräucherung und

auffällige Eigenliebe der ralen Nation bezeichnend ſind,
wie auch für deren maßloſe Dünkelhaftigkeit den anderen Groß
mächten gegenüber. Bezüglich der von Ferry angebahnten
Kolonialpolitik äußerte Hanotaux u. A.: „Heute (wo Frank-
reich dem Ziele ſeiner kolonialen Beſtrebungen nahe ſei),
erkennt die ganze Welt an daß die von uns
eingenommene Stellung die uns zukommende iſt, und nicht
ohne kann Frankreich befriedigt der Welt neue Töchter
(nämlich Kolonien) zeigen Frankreich, von wer en und
feſten Männern geleitet, ernte die Früchte ſeiner Kaltblütigkeit,
rn Thätigkeit und ſeiner Klugheit; es habe die ihm zu

ommende Stellung in der Welt wieder gewonnen und werde
die engen Bande mit dem großen Reich enger ziehen, deſſen
Fürſt Frankreich aus freiem Antriebe einen Beweis der Achtung
und des Vertrauens gegeben habe. Europa, einſchließlich
der franzöſiſchen Demokratie, habe an Stelle der Politik der
Abenteuer und des Preſtige eine Politik geſetzt, die auf Ehrlich
keit und Recht begründet ſei.“

Wie weit es nun mit dieſer Politik, die auf Ehrlichkeit
und Recht begründet iſt, bei Frankreich her iſt, das beweiſen
am beſten die folgenden Ausführungen des Miniſters, die er
mit Bezug auf die Weltausſtellung von 1900 machte

„Welch ein Unterſchied,“ ſo führte er aus, „iſt zwiſchen dem
Jahre 1870 und der Periode, in die wir jetzt eintreten und die

uns raſch dem feſtlichen Zeitpunkt entgegenführt, an dem unter
den fruchtbaren Weltbewerben der Jnduſtrie, des Handels und
der Künſte die Völker nach Paris kommen werden, um das
J nhr 1900 zu feiern. er fühlt nicht, daß unſer

an d, indem es zum Voraus dieſes Datum feſtſetzt, ſo wie
es ſchon dreimal ſeit 25 Jahren gethan, ſich für mehrere Jahre
dem e geweiht hat.“

lſo nur für mehrere Jahre reicht die auf Ehrlich-
keit und Recht begründete Politik, der Hanotaux das Wort reden
zn müſſen glaubt. Mit anderen Worten Bis 1900 mag die
elſaßiſch-lothringiſche Frage vorläufig ruhen, damit nicht der
äußere Glanz der Weltausſtellung als ſolcher dadurch beun
ruhigt werde hinterher aber mag getroſt die bei menſchlichen
Dingen ausgleichende Gerechtigkeit vergelten, d. h. die Revanche
für Sedan zur That werden.

Dies der Sinn der an ſchwulſtigen Phraſen und Selbſt
überhebung überreichen Rede Honotaux', die wir Deutſchen
umſomehr zu beachten allen Anlaß haben, als auf dieſe Art
der Chauvinismus und Revanchegedanke offiziell im
Volke genährt und gepflegt wird. Ja, es erſcheint zweifellos,
daß der fanatiſche Haß der Franzoſen gegen Deutſchland in
mehr als einem Vierteljahrhundert kaum eine nennenswerthe
Minderung erfahren hat.

Bezeichnend hierfür iſt auch die Rede jenes Majors, deſſen
wir unter der Ueberſchrift „Der heilige Säbel“ bereits ge-
dachten ſowie die Kundgebungen gegen die Sozialiſten
deutſcher Abſtammung in Lille. Was die Rede
jenes Majors des 19. Jägerbataillons anlangt, ſo iſt zu
bedenken, daß der franzöſiſche Beamte auch der Militär
mit dem heißblütigen Temperament ſeiner Raſſe eine kühle
Berechnung verbindet, daß er mit anderen Worten in der
Regel ein gen gehöriger Streber iſt. Der Major hätte alſo
eine Hetzrede gegen Deutſchland, von der er ja wiſſen wußte,
daß ſie in die Oeffentlichkeit dringen würde wenn er nicht
etwa gar ſelbſt die Publizirung veranlaßt hat höchſt wahr
ſcheinlich nicht gehalten, wenn er die Beſorgniß gehabt hätte,
damit ſeinen Vorgeſetzten zu mißfallen im Gegentheil, er hofft
wahrſcheinlich, ſein Avancement dadurch zu verbeſſern, und die

ukunft dürfte ihm Recht geben. Wenn ein deutſcher Major
ich unterſtanden hätte, ſeinen „heiligen Säbel“ zum Kriege

gegen Frankreich aufzurufen, ſo wäre er einige Tage ſpäter
ſchon nicht mehr in der Lage geweſen, dieſen Säbel an
ſeiner Seite zu tragen, und das mit Recht, denn es ver
trägt ſich nicht mit geordneten Zuſtänden, wenn jeder
beliebige Major die Pfade der auswärtigen Politik mit
plumpen Kommißſtiefeln durchkreuzen darf, daß aber in Frank
reich eine derartige Anarchie herrſchen darf, iſt ein erneuter,
voller Beweis dafür, daß man Frankreich gegenüber in
jedem Augenblicke auf das Schlimmſte gefaßt ſein muß.

Aber auch die Unruhen in Lille ſind hierfür bezeichnend.
Ganz gewiß gönnen wir unſeren Sozialdemokraten die bittere
Lektion, die ihnen zu Theil geworden iſt; aber wir dürfen
hierüber nie vergeſſen, daß die Einwohnerſchaft von Lille nicht
den Sozialdemokraten, ſondern den Deutſchen in erſter
Linie ihren unverſöhnlichen Haß zeigen wollte. Es war eine
ſpontane Maſſenkundgebung gegen Deutſchland und die

Nachdruck verboten.

Mein Ofenſchirm.
Humoreske vom Freiherr von Schlicht.

Sobald der Diener zu mir ins Zimmer trat und mir einen Brief
brachte, bekam ich nervöſe Zuckungen.

Ich war Strohwittwer, zum erſten Mal in meinem ehelichen
Leben lernte ich dieſen Zuſtand kennen, der neben ſeinen großen
Vortheilen auch unleugbare Nachtheile mit ſich bringt. Die Trennung
ſollte nur eine kurze ſein, in acht Tagen wollte ich meine Frau bei
ihrer Mutter abholen, dort meinen Geburtstag feiern und am ſelben
Abend wieder mit meiner Gebieterin in das eigene Neſt zurückkehren.
Selbſtverſtändlich verſprachen wir uns beim Abſchied, uns täglich
mindeſtens zwei Mal zu ſchreiben, und wir hielten auch Wort,
meine Frau wenigſtens. Aber während dieſe Briefe anfangs mein
Entzücken bildeten, fingen ſie allmählich an, mich zu quälen und um
die Ruhe meines Lebens zu bringen. Ach, und die gute Frau meinte
es ſo gut. In der Freude ihres Herzens hatte ſie mir im erſten
Brief geſchrieben, daß meine Schwiegermutter für mich ein wunder
ſchönes Geburtstagsgeſchenk habe ich ſolle einmal rathen, was es
wohl ſein könne.

Natürlich war das viel leichter geſagt, als gethan, denn was
kann man nicht Alles geſchenkt bekommen Die Zahl der Gegen
ſtände iſt ſo groß, daß ein Stotterer ſie nie und nimmer ausſprechen
kann. So bat ich denn, wenn doch einmal gerathen ſein ſollte, um
etwas nährere Angaben, beſonders wollte ich wiſſen, ob es etwas
zum Eſſen, Trinken, Rauchen oder zum Anziehen wäre. Es ſei nichts
von alledem, hieß es, es ſei ein Luxusgegenſtand, aber dennoch ſehr
nützlih, faſt unentbehrlich. Nun war der Kreis ſchon etwas enger
gezogen, dennoch aber war es noch immer unmöglich, das Richtige
zu rathen. So erbat ich denn abermals nähere Angaben und ſchrieb,
ich möchte gerne den Anfangs oder den Endbuchſtaben des Wortes
wiſſen, am liebſten natürlich Beide und einige Buchſtaben in der
Mitte. Die Antwort lautete, das ſei leider nicht möglich, aber ein

i“ käme in dem Worte vor, ob ich es denn immer noch nicht wiſſe.
Ich geſtand offen und ehrlich meine Unwiſſenheit ein und
bat, mir etwas über das Aeußere des geheimnißvollen
Gegenſtandes zu verrathen, Der Beſcheid, den ich erhielt,
ging dahin, das Geſchenk ſei wenigſtens viermal ſo lang
als es breit ſei, es wäre aus Holz, Leder und Tuch gefertigt. Wenn
ich es nun noch nicht wüßte, wäre ich wirklich zu dumm. Natürlich
wollte ich dieſen Vorwurf nicht auf mir ſitzen laſſen und telegraphirte
ſofort „Hurrah, ich habs. Eine Chaiſelongue.“ Aber ſchon nach einer
Stunde hatte ich die Antwort: „Ganz falſch.“

Nun fing ich an, unruhig und nervös zu werden, ich dachte an
nichts Anderes, als an dieſes unbekannte X, mit dem ich gequält und
gepeinigt wurde, und nur mit Widerſtreben öffnete ich ſchließlich die erhob ich m

Stimmung, die dabei zum Ausdruck gelangte, verdient die

höchſte rEs iſt vielleicht nicht ganz zufällig, daß dieſe Kund-
gebungen mit dem Waffenlärm, der die Welt an anderen
Stellen erfüllt, zuſammenfallen. Die elektriſche Spannung, die
unleugbar allenthalben aufgehäuft iſt, ſo in Südafrika, in
Abeſſynien, in Kreta und der Türkei, im fernſten Oſtaſien, wie
auch auf Kuba, fällt den leicht erregbaren Franzoſen auf die
Nerven. Wenn die Schüſſe knallen und das Blut fließt, wollen
ſie auch dabei ſein, davon legen die vielen Kriege, an denen
Frankreich in den beiden letzten Jahrhunderten ohne Noth theil-
genommen hat, Zeugniß ab.

Nicht leicht ſind die Aufgaben, die dieſer Zuſtand unſeren
Diplomaten auferlegt. Aber nicht nur unſere Diplomaten,
ſondern auch unſere Parteien ſollten auf die ſchwierige Lage
Rückſicht nehmen und um der äußeren Spannung willen die
innere möglichſt mildern, damit, wenn das Vaterland ruft,
der Gegenſatz zwiſchen den eben noch hadernden Volksgenoſſen
und dem einſgen Volk von Brüdern ein nicht gar zu unver-
miitelter iſt.

Zum Untergang des Jltis.
Nachſtehend geben wir 64 Namen von den 73 bei dem

ſchweren Unfall, den unſere Marine erlitten, verunglückten
Offiziere und Matroſen. Oberſteuermannsgaſt Braun, die
Matroſen Böhm, Catenkamp, Oberbootsmannsmaat Wieſer, die
Matroſen Erchmann, Freeſe, Gehrke, Gerdes, Steuer-
mann Hein, Bottelier Hauswirth, die Matroſen Hank, Hazen-
dorf, Jllgen, Kan, Klatt, Krahn, Keil, Kopp, Kohl, Möller,
Markhaft, Natelberg, Prechtel, Wietſch, Oberſteuermannsgaſt Rape,
Oberfeuerwerksmaat Rähn, Matroſe Randtke, Bootsmannsmaat
Seelenbinder, Obermatroſe Schmidt, die Matroſen Seeger,
Schmidt, Stubbe, Schacht, Schulz, Spitzkowski, Thielmann,
Timpf, Ullrich, Voltmann, Wolf, Weiſe, de Wall, Wittig, die
Obermatroſen Jungebloed und Wettig, Heizer Altmann,
Maſchiniſt Becker, Oberheizer Bohlen, Schneidersgaſt Begemann,
die Heizer Dittrich und Eden, Maſchiniſtenmaat Fuchs, Maſchiniſt
ges Obermaſchiniſtenmaat Kaiſer, die Oberheizer Kiwzel undranefeld, Obermaſchiniſtenmaat Oppermann, Vüchſenmachers-

maat Pierſcheck, Schuhmachersgaſt Seifert, Bäckersgaſt Schäfer,
Meiſtersmaat Viereck, Oberheizer Wünſch, Heizer Wolter.

Ueber das traurige Ereigniß ſind bei den Behörden neuere
Nachrichten nicht eingegangen.

Kapitänlieutenant Braun, der Kommandeur der unter-
gegangenen „Jltis“ wird von allen ſeinen Bekannten, Vorge-
ſetzten und Untergebenen aufrichtig betrauert. War er auch
wegen ſeiner hervorragenden Eigenſchaften ſchon ſeit ſeinem
Eintritt in die Marine bei ſeinen Kameraden beſonders beliebt
und geachtet, ſo hat er ſich doch vorzugsweiſe in der Zeit
(3 Jahre), während welcher er bis zum Frühjahr dieſesJahres beim Oberkommando der Marine arbeitete, durch ſeine

außerordentlichen Fähigkeiten und Kenntniſſe als der
„ſo hervorragend tüchtige Offizier““ wie ihn der
Kaiſer bezeichnet, die allgemeinſte Anerke nung erworben und
durch ſeine große Liebenswürdigkeit aufrichtige Freunde ge-

Briefe meiner Frau, die ſtets eine Variation über dasſelbe Thema
waren.

Als ich es endlich gar nicht mehr aushalten konnte, that ich,
was ich ſchon längſt hätte thun können, ich wandte mich an einen
Freund und klagte ihm mein Leid. Kopfſchüttelnd hörte er mir zu:
„Was iſt mindeſtens. viermal ſo lang als breit und enthält in ſeiner
Benennung ein „i“? Ich denke, das kann nur eins ſein.“

„Und das wäre fragte ich frohlockend.
Eine Jrrenanſtalt,“ antwortete er und nun gab ich es auf,

das Rätſel zu löſen.
So kam mein Geburtstag heran, und Jeder kann ſich vorſtellen,

mit welcher Ungeduld ich dem Augenblick der Beſcheerung entgegen-
ſah, nachdem ich meine kleine Frau und meine Schwiegermutter
begrüßt hatte. Aber ich mußte noch etwas warten, der Konditor
hatte den Kuchen noch nicht geſchickt, und als er kam, mußten die
Lichter noch befeſtigt und angezündet werden, und als nun endlich
für mich geklingelt werden ſollte, fehlte die Glocke. Um der Pein
ein Ende zu machen, ſchlug ich ſelbſt in der Eßſtube das GongGong
und betrat dann, gefolgt von meinen Damen, den Saal, in dem die
Geſchenke für mich aufgebaut waren. Mit ſchnellem Blick überflog
ich die zahlloſen Gaben, die da vor mir lagen welche von allen
mochte das große Geheimniß ſein Da g manche Sachen, die
viermal ſo lang als breit waren und deren Bezeichnung ein „i“ ent
e ein Cigarrenetui für holländiſche Cigarren, ein neumodiſches

Jortemonnaie von der Geſtalt einer Ziehharmonika und ſonſt noch
mancherlei, aber ſo ſchön dieſe Dinge auch waren, ſo ſchienen ſie mir
doch die Leiden nicht werth zu ſein, die ich in den letzten acht Tagen
ausgeſtanden hatte.

„Aber freuſt Du Dich denn garnicht, Du biſt ja ſo ſtill klang
da die Stimme meiner Frau an mein Ohr.

„Wie kannſt Du nur ſo fragen gab ich zurück, „natürlich
freue ich mich rieſig aber Kind, nun zeig' mir mal das berühmte
Geſchenk, mit dem Du mich ſo lange gequält haſt“.

„Aver hier ſteht es ja doch“, lautete die Antwort und meine
Frau zeigte auf einen Photographierahmen, ſowohl an Facon, als
an Arbeit das Grauſigſte, was ich je geſehen hatte, nach meiner
ſener konnte das Ding keine fünfzig Reichspfennige gekoſtet
aben.

„Wirklich ſehr, ſehr hübſch, meine liebe Schwiegermama“, ſagte
ich und küßte dankbar die Hände der gütigen, alten Frau.

Aber im Jnnern war ich arg enttäuſcht und ich vermochte dies
nur ſchlecht zu verheimlichen, als wir endlich in das Eßziminer gingen,
um zu frühſtücken. Wie ſtets, wenn ich mich in dieſem Saal be
finde, ließ ich auch dieſes Mal meine Blicke bewundernd umher-
ſchweifen und erfreute mich an den vielen, alten Kryſtall und Glas-
ſachen, die die Borde zieren. Da entdeckte ich etwas, was mir bei
meinen früheren Beſuchen noch nicht aufgefallen war. Neugierig

von meinem Platz

„Jch bitte um Verzeihung, aber den Ofenſchirm muß ich mir
erſt mal anſehen, das Ding iſt ja wundervoll!“

Jch trat an den Kamin und betrachtete aufmerkſam den Gegen
ſtand meiner Neugierde. Der Rahmen des gut zwei Meter hohen
und etwa einen halben Meter breiten Ofenſchirms beſtand aus dickem,
gepreßtem Leder, auf dem wundervolle Ornamente eingebrannt
waren. Die Füllung des Rahmens war ein großes Stück grünen
Atlaſſes mit eingepreßten Heiligenbildern wie ich ſpäter erfuhr,
vor vielen Jahren mit großen Koſten in Rußland bei dem Beſuch
eines Kloſters erſtanden. Gleichſam den Kopf des Ofenſchirmes
bildeten viele alte, geſchnitzte, kleine Engelsfiguren.

„Aber Liebſte, wo haſt Du denn das wieder aufgetrieben
fragte ich voller Bewunderung, „das iſt ja geradezu herrlich.“

„So, gefällt er Dir klang es zurück, „na dann muß ich ihn
Dir wohl noch zum Geburtstag ſchenken.“

„Du biſt aber auch wirklich zu dumm,“ brach meine Frau mit
hellem Lachen los, „dies iſt doch natürlich das große Geheimniß,
von d ich Dir ſchrieb! Daß Du darauf aber noch nicht gekom-
men biſt.

Jch war ſtarr, vor Freude keines Wortes fähig, und erſt ſpäter
gelang es mir, meinen Dank zum Ausdruck zu bringen.

Abends um acht Uhr wollten wir mit dem Schnellzug abreiſen,
und um ſieben Uhr begannen wir unſere Sachen einzupacken.

Und den Ofenſchirm nehmen wir mit in's Koupee“, ſagte meine
kleine Frau.

„Natürlich“
das Coupöé.

Um ein halb acht Uhr fuhr der Wagen vor, der uns zum Bahn-
hof fahren ſollte, und nun ging das Abſchiednehmen los. Mutter
und Tochter hatten ſich noch im letzten Augenblick ſoviel zu ſagen, ſich
gegenſeitig noch an ſo viel zu erinnern, einander für dritte Perſonen noch
ſoviel Grüße aufzutragen, daß ich ſchließlich voran ging und in den
Wagen ſtieg. Endlich erſchien auch meine kleine Frau und ich wollte
gerade dem Kutſcher zurufen, er ſolle losfahren, als plötzlich Bertha,
das ſchwiegermütterliche Dienſtmädchen, in der Hausthür erſchien, in
beiden Händen den gewaltigen Ofenſchirm tragend.

„Geben Sie nur her,“ rief weine Frau, indem ſie die Hände
ausſtreckte, „wir nehmen ihn in den Wagen.“

Jch glaubte, der Schlag ſollte mich rühren. „Aber Kind, ſo
mach doch keine Scherze,“ bat ich endlich, „wir müſſen uns beeilen,
wenn wir noch rechtzeitig zur Bahn kommen wollen.“

Inzwiſchen hatte meine Frau, ohne auf meine Worte zu achten,
verſucht, den Schirm in den Wagen hineinzunehmen.

„Es geht nicht,“ klagte ſie endlich.
„Natürlich geht es nicht,“ verſetzte ich, „ſelbſt die Diagonale

unſeres Vehikels hat keine zwei Meter.“
„So laß uns den Wagen offen machen und den Schirm hin

ſtellen,“ bat meine Frau.

beſtätigte ich lachend, „den nehmen wir mit in



wonnen. Braun iſt am 21. April 1877 in die Marine ein
getreten und machte nach Abſolvirung der Kadetten- und See-
kadetten-Jahre als junger Offizier in den Jahren 1882 bis
1884 bereits eine chineſiſche Reiſe auf der Korvette „Leipzig“
mit. Längere Jahre war er dann mit großem Erfolg im
Torpedoweſen thätig, und konnte noch während einiger Monate
als Flagglieutenant im Manövergeſchwader ſeine Fähigkeiten
erweiſen, bis er vor etwa vier Jahren zum Ober-
kommando der Marine kommandirt wurde, wo er ſich
bei den ihm übertragenen Admiralſtabs Arbeiten
auf's Glänzendſte bewährte. Als dann in dieſem Früh-
jahr ſein hieſiges Kommando ablief, wurde ihm die
von jedem Marineoffizier ſehnlichſt herbeigewünſchte Ernennung
zum Kommandanten eines Schiffes zu Theil. Der Kaiſer über-
trug ihm das Kommando des zwar kleinen, aber ſchon oft
erprobten Kanonenbootes „Jltis“, das zu dem oſtaſiatiſchen
Geſchwader gehörte, und Kapitänlieutenant Braun begab ſich
ſofort auf ſeinen Poſten, von wo er das ihm anvertraute Schiff
demnächſt in die deutſchen Meere nach ſeinem Stationsort Kiel
zurückzuführen hoffte. Er hinterläßt eine Wittwe und einen
vierjährigen Sohn.

Der auf dem „Jltis“ verunglückte Lieutenant zur See
von Holbach iſt ein Sohn der Oberſtenwittwe von Holbach in
Wiesbaden, die aus Berlin bereits telegraphiſch die betrübende
Kunde vom Tode ihres Sohnes erhalten hat.

Deutſches Reich.
Vom Fürſten Bismarck. Es gilt als ſicher, daß in

dieſem Sommer alle in Ausſicht genommenen Maſſenempfänge
unterbleiben, um den Fürſten zu ſchonen. Aus dem gleichen
Grunde findet eine Badereiſe nicht ſtatt.

Der brutale Ueberfallchineſiſcher Soldaten
auf den deutſchen Jnſtruktions Unteroffizier Krauſe in
Shanghai, worüber wir wiederholt berichteten, hat nun ſeine
gerechte Sühne gefunden. Die chineſiſche Regierung hat die
zugeſicherte ſtrenge Unterſuchung des empörenden Vorfalles mit
anerkennenswerther Schnelligkeit durchführen und die verhängten
Strafen auch ſofort vollziehen laſſen. Wie der „Hamb. Börſen
halle“ gemeldet wird, wurden die vier Rädelsführer bei jenem
Ueberfall in Nanking hingerichtet und die übrigen Betheiligten
entſprechend beſtraft.

Der Entwurf eines Geſetzes betreffend die
Organiſation des Handwerks wird in den nächſten Tagen
veröffentlicht werden. Gleichzeitig mit ſeiner Publikation durch
den „Reichsanz.“ wird er auch, vermehrt durch eine von dem
Regierungsaſſeſſor Dr. Hoffmann, Hilfsarbeiter im Miniſterium
für Handel und Gewerbe, verfaßte Einleitung, in Form eines
Heftes erſcheinen.

In Zivilſachen wurden bei den preußiſchen Land-
gericht en im vorigen Jahre überhaupt 19 799 Beſchwerden
anhängig gemacht. Davon entfielen auf bürgerliche Rechtsſtreitig-
keiten 11 158 (von dieſen erfolgten 514 im Verfahren der Zwangs-
verſteigerung unbeweglicher Gegenſtände) auf Konkursverfahren 474,
auf Vormundſchaften 1283, auf Grundbuchſachen 2227, endlich 4657
auf andere Angelegenheiten, in welch letzterer Zahl auch die Beſchwerden
über den Anſatz von Gerichtskoſten, Zeugen und Sachverſtändigen

ebühren eingerechnet ſind. Von den 20 545 überhaupt im vorigen
ahre anhängig geweſenen Beſchwerden in Ziuvilſachen,

welche erledigt wurden, ſtammten 19 799 aus dem
laufenden Jahre, 746 aus früheren Jahren. Erledigt wurden durch
Entſcheidung 18 297, ohne Entſcheidung 1551, zuſammen alſo
19 848, ſo daß 697 Beſchwerden am Jahresſchluſſe unerledigt blieben.
Von den durch Entſcheidung erledigten Beſchwerden wurden 8713
für begründet erachtet; von dieſen entfielen 4964 auf bürgerliche
Rechtsſtreitigkeiten, 157 auf Konkursverfahren, 395 auf Vormund-
ſchaften, 1075 auf Grundbuchſachen und endlich 2122 auf andere
Angelegenheiten, in welch letzterer Zahl wiederum die Beſchwerden,
über den Anſatz von Gerichtskoſten, Zeugen- und Sachverſtändigen-
gebühren mitgezählt ſind.

Zur Thorner Spionageaffaire erfährt das „Kleine
Journ.“, daß an derſelben Militärperſonen keineswegs betheiligt
ſind. Auf eingelaufene anonyme Anzeigen hin wurden zwar
vorgeſtern zwei Unteroffiziere, trotzdem ſie von vornherein völlig
unverdächtig erſchienen, in Haft genommen; die ſofortigen Unter-

ſuchungen haben aber ergeben, daß die Anſchuldigungen grund-
los ſind die beiden Unteroffiziere werden daher heute noch aus
der Haft entlaſſen. Außer dem Schachtmeiſter Fahrin und dem
früheren Hilfsgerichtsdiener Albrecht nebſt drei am rern
glidern iſt ſonſt Niemand verhaftet. Die Angeſchuldigten ſollen
ſich nicht direkter Spionage, ſondern nur der Beihilſe dazu
ſchuldig gemacht haben, indem ſie Korreſpondenzen landesver-
rätheriſchen Jnhaltes in e genommen und an Adreſſen
ins Ausland weiter befördert haben.
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Frankreich.
Nochmals Herr Li-Hung-Tſchang.

Vom Pariſer „Evenement“ wird behauptet, daß Honotaux mit
Li Hung Tſchang eine Gewehrlieferung für China, ſowie die Ab-
kommandirung franzöſiſcher Offiziere zur Organiſirung der chineſiſchen
Jnfanterie und Kavallerie verabredet habe. Dieſe Behauptung ent-
behrt vollſtändig der Begründung. LiHung Tſchang iſt,
wie die „Voſſ. Zeitung“ von ausgezeichnet unterrichteter Seite erfährt,
nur als außerordentlicher Botſchafter des Kaiſers von China
nach Europa gekommen ohne irgend welche Vollmacht, für
China Verträge abzuſchließen oder Beſtellungen zu machen. Alle
Meldungen von Verträgen beſchränken ſich thatſächlich nur auf Vor
ſchläge, welche LiHungTſchang nach ſeiner Rückkunft der kaiſerlichen
Regierung unterbreiten wird. Ebenſo wenig beſitze der Botſchafter
die Vollmacht, eine neue Anleihe abzuſchließen. Er iſt nur beauftragt
worden, die eingehendſten Auskünfte darüberüber zu erhalten. Die
verſchiedenen Regierungen ſind von den Zwecken und Abſichten der
Reiſe des Botſchafters unterrichtet worden, und es haben keinerlei
beſtimmte Abmachungen ſtattgefunden, weder mit der deutſchen noch
dee franzöſiſchen Regierung, ſondern nur Vorbeſprechungen, deren
Jnhalt der Annahme und Beſtätigung der Regierung in Peking be
dürfen, um Giltigkeit zu erhalten.

Schweiz.
Von den Unruhen in Zürich.

Nachdem über 1500 italieniſche Arbeiter die vorletzte Nacht in
einer Waldung bei Zürich zugebracht hatten, wobei ſie Wachtfeuer
angezündet und Wachtpoſten aufgeſtellt hatten, reiſten ſie heute in
großen Maſſen entweder nach entfernten Ortſchaften oder nach Jtalien
ab. Nachmittags rückten 2 Bataillone Jnfanterie aus dem
Seebezirk und 80 Mann Kapallerie ein und beſetzten
Abends verſchiedene Punkte. Die Züricher Regierung
erließ Abends einen Aufruf, in welchem die Bevölkerung unter An
drohung von Strafe aufgefordert wird, die Thätigkeit der Polizei
nicht durch Herumſtehen zu hemmen. Abends hält ſich in der Vor-
ſtadt Außerſihl viel Volk in den Straßen auf, doch iſt die Ruhe bis-
her nicht geſtört worden. Nachmittags wurden 2 Jtaliener von
der Menge verfolgt ſie vertheidigten ſich mit Revolverſchüſſen und
flüchteten in ein Haus, in dem ſie belagert wurden, bis ſie von der
Polizei befreit wurden.

Die letzten Nachrichten lauten Die Bewegung gegen die Italiener
nimmt ſehr große Dimenſionen an. Bei ſämmtlichen im Bau be
findlichen Häuſern wurden die bisher beſchäftigten italieniſchen
Arbeiter entlaſſen. Die Bewegung hat ſich bereits auf ſämmtliche
Stadttheile ausgedehnt. Die Polizei und das Militär erwies ſich
bisher als unzureichend. Bei den wiederholten Bajonettangriffen der
Soldaten wurden etwa 40 Perſonen meiſt ſchwer verletzt. Ueber
200 Verhaftungen wurden vorgenommen. Am Mittwoch Nachmittag
wurden infolge eines ſchleunigen Befehls zwei weitere Bataillone für
Zürich aufgeboten. Der Bundespräſident iſt in Begleitung des
italieniſchen Geſandten hier eingetroffen.

Spanien.
Aus Cuba.

General Weyler hat ſich, wie bekannt, dazu entſchloſſen in
Fremdenregiſter auf Cuba einzuführen. In dem Vorwort der von
ihm erlaſſenen Verordnung heißt es:

„Um in Zukunft zu verhindern, daß die Feinde des Vaterlandes
unter dem Schutz fremder Staatsangehörigkeit, die manchmal ungeſetz-
mäßig erworben und oft von ſehr zweifelhafter Echtheit iſt, ſtraflos
ausgehen können, ſieht ſich die Regierung genöthigt, Maßregeln zu er
greifen, damit, ohne Verletzung der völkerrechtlichen Beſtimmungen,
nicht das ebenſo hochſtehende Recht angetaſtet werde, das Spanien an
die Sicherheit und Souveränetät ſeiner Gebietstheile hat. Für die
Regierung handelt es ſich nicht darum, das Recht der Fremden, nach
ihrer Landesgeſetzgebung abgeurtheilt zu werden, zu ſchmälern, aber
ſie will von ihnen gleichzeitig Achtung vor den ſpaniſchen Geſetzen
verlangen.“ Artikel 1 lautet: „Allen auf Cuba anſäſſigen Aus-
ländern wird eine Friſt von 30 Tagen gewährt, damit ſie ſich in das
dafür angelegte Regiſter eintragen können, wie ſolches Kapitel 7 des

„angehören

Civilſtandsregiſtergeſetzes von 1884 und Art. 7 des m
von 1870 vorſchreibt. Art. 2. Diejenigen Ausländer, die dieſer An
ordnung nicht Folge leiſten und ſich nicht eintragen, können keine
Anſprüche auf die ihnen zuſtehenden Vorrechte machen“.

Die Verordnung richtet ſich, wie dem „Hamb. Korr.“ geſchrieben
wird, gegen den Mißbrauch, der von Seiten der Vereinigten Staaten
mit Ausſtellen von Schuüſcheinen zu Gunſten der Aufſtändiſchen
getrieben wird. Es iſt ja ſchon ſo weit gekommen, daß ein mit
einem ſolchen Schein ausgerüſteter Jnſurgent und ſte beſitzen
faſt alle einen ſelbſt wenn er auf friſcher That ertappt wird,
ſtraflos auszugehen pflegt. Dieſes Unweſen hat ſeinen Urſprung
bekanntlich in dem Protokoll von 1877, mit dem ſich Spanien ſozu
ſagen ſelbſt die Hände gebunden hat. Da ſich die Diplomatie
augenſcheinlich außer Stande erklärt hat, zu helfen, ſo verſucht Ge
neral Weyler auf dieſe indirekte Weiſe wenigſtens einigermaßen
Abhilfe zu ſchaffen und er ſoll nicht geneigt ſein, ſich dies
mal dareinreden zu laſſen, denn, wie zu erwarten war, hat der
amerikaniſche Konſul ſchon begonnen, Schwierigkeiten aufzuhäufen.

Rußlaud.
Ueber die Reiſe des Kaiſers von Rußland

wird die Diskuſſion fortgeſetzt. Die radikale „France“ ſtellt die
Richtigkeit einer geſtrigen Meldung der „Temps“ in Abrede, wonachder Beſuch des ruſſiſchen Kaiſerpares in Paris für höchſt wahrſchein

lich gehalten werden müſſe. Die „France“ will beſtimmt wiſſen,
daß Nicolaus II. weder im September, noch ſonſt im Laufe dieſes
Jahres nach Paris kommen wird. „Wer ihn und ſeine unmittel-
bare Umgebung kennt, der hält ihn der Abſicht, nach Frank
reich zu kommen, für unfähig. Die Ungläubigen mögen nur den
„Graſchdanin“, das Blatt des Fürſten Meſchtſcherski, leſen, dann
werden ſie bald überzeugt ſein. Sie werden ebenfalls begreifen, daß
die Reiſe des Kaiſers Nikolaus nach Paris im Augenblick der Welt
ausſtellung von 1900, von der man ſpricht, ebenſo un wahrſcheinlich iſt,
wie die von 1896. Dagegen wird der, AgenceHavas“ aus Petersburg tele

raphirt Der Beſuch, den der Zar dem Kaiſer von Oeſterreich in Wien ab
tatten wird, iſt beſtimmt auf die letzten Tage des Monats Auguſt

feſtgeſetzt. An dieſen Beſuch wird ſich der Aufenthalt in Kopenhagen
anſchließen, von wo der Zar und die Zarin ſich zu Anfang September
nach Kronſtadt einſchiffen werden. Was den Beſuch des Zaren
in Frankreich angeht, ſo ſagt das offiziöſe ruſſiſche Organ „Le No. d“,
daß hierüber noch nichts amtlich beſchloſſen iſt, daß dieſe Reiſe jedoch
durchaus wahrſcheinlich iſt. Es fügt hinzu, wenn der Zar ſich dazu

ſein Reich zu verlaſſen, ſo würde Frankreich ſeinen Beſuch
erhalten.

Heer und Marine.
Nach dem offiziellen Programm für die bevorſtehenden Flotten

manöver tritt die Flotte am 9. Auguſt in Wilhelmshaven zuſammen,
wo bis zum 11. Auguſt eine Beſichtigung durch den kommandirenden
Admiral ſtattfindet. Am 14. Auguſt erfolgt die Fahrt durch den
Kaiſer Wilhelm-Kanal nach Kiel. Bis zum 22. Auguſt werden
taktiſche Uebungen, Singnalübungen und Torpedobootsangriffe in der
Kieler und Neuſtädter Bucht abgehalten. Am 22. Auguſt fährt die
Flotte nach Danzig, am 25. erfolgt die Rückehr nach Kiel. Am
3. September fährt die Flotte durch die däniſchen Gewäſſer nach der
Nordſee. Vom 7. bis 14. September findet ein größeres angelegtes
n Manöver ſtatt. Am 15. September wird die Flottte
aufgelöſt.

Congreſſe und Anusſtellungen.
Der Verband deutſcher Kriegs-Veteranen, Sitz Leipzig,

dew gegen 40 (00 Veteranen aus den Jahren 1848 bis 1870/71, in
Deutſchland und im Ausland e als Mitglieder

hält ſeinen diesjährigen Verbandstag am 16. und
17. Auguſt d. J. in Hannover ab. Zutritt und Stimmrecht
haben alle Veteranen, welche Mitglied find oder werden wollen. Der
Verband hat ſich um die Verſorgung der hilfsbedürftigen Veteranen
ſehr verdient gemacht, und hofft auf dem Petition?wege noch weitere
Unterſtützungen für hilfsbedürftige Veteranen und Witlwen ge
fallener Krieger aus dem Jnvalidenfonds zu erhalten. Die Veteranen
in Hannover treffen große Vorbereitungen zum gaſtlichen Empfang ihrer
Kameraden.

Vom V. Deutſchen Sänger-Bundesfeſt in Stuttgart.
Nur Tage, faſt nur Stunden noch trennen uns von dem Beginu
des V. Deutſchen Sängerbundesfeſtes. Die Feſtſtadt Stuttgart harrt
in freudiger Erwartung der kommenden Gäſte, die auf eine herzliche
Aufnahme rechnen dürfen. Jm Mittelpunkt des Ganzen ſtehen natürlich
die beiden Konzerte, in denen die herrlichſten und am machtvollſter
wirkenden deutſchen Männerchöre zum Vortrag gebracht werden ſollen.
Obenan ſtehen bei der Auswahl die alten Meiſter: Beethoven mit ſeine

„Damit alle Straßenjungens hinter uns herlaufen fragte ich,
„Kind ſei verſtändig, wir laſſen den Schirm hier, beauftragen
morgen ſchriftlich einen Packer, ihn uns hinzuſenden und damit iſt
der Fall erledigt. Kutſcher, los.“

Die Pferde zogen an, aber meine Frau rief ein ſo energiſches
„Halt“, daß der Kutſcher, wohl in dem Glauben es ſei ein Unglück
paſſirt, mit jähem Ruck die Zügel wieder anzog.

„Was giebt es denn nur fragte ich, „haſt Du wieder etwas
vergeſſen

„Ja, den Ofenſchirm“, lautete die Antwort,
ich nicht.“

Jch begann unruhig und nervös zu werden.
erwiderte ich, „willſt Du mir vielleicht ſagen, wie wir
portiren ſollen

„Der Kutſcher kann ihn zu ſich auf den Bock nehmen und dann
nehmen wir ihn nachher ins Coupé.“

„Aber das iſt doch heller Unſinn“, rief ich, „wenn der Kutſcher
aus Verſehen mit ſeinen Stiefeln an den Atlas kommt und in dieſen
ein Loch ſtößt, ſo iſt die ganze Herrlichkeit zum Teufel.“

„So muß er ihn auf das Verdeck legen.“ „Damit er da
ſchmutzig wird, gewiß, das wäre ſehr praktiſch.“

„Viel Zeit haben wir nun aber nicht mehr,“ mahnte der
Kutſcher.

„Fahr' zu rief ich.
„Halt ha a a alt!“ rief meine Frau.
Da hielten wir wieder.
Abermals fühlte ich mich einem Schlaganfall nahe, neugierig

blieben die Paſſanten ſtehen und blickten theils auf uns, theils auf
Bertha, die noch immer mit dem Ofenſchirm in den vorgeſtreckten
Händen daſtand.

„Aber was willſt Du denn eigentlich fragte ich, „mach uns
hier doch, bitte, nicht lächerlich.“

„Blamir' Du Dich nur nicht durch Dein lautes Poltern,“
klang es zurück, „ich verſtehe Dich überhaupt nicht. Du regſt Dich
hier in einer Art und Weiſe auf

„Da ſoll der Teufel ruhiges Blut behalten,“ erwiderte ich,
„und nun, um der Szene eine Ende zu machen: der Schirm
bleibt hier.“

„Gut, dann bleibe ich auch hier.“
Und che ich es verhindern konnte, hatte meine Frau die Wagen

n esßnet, war hinausgeſprungen und in das Haus ihrer Mutter
geeilt.

Was nun Mit einem ſchnellen Sprung war auch ich aus dem
Wagen und wollte meiner Frau nacheilen, aber die Stimme des
Kutſchers hielt mich zurück „Herr, ſoll ich warten Zu ſpät kommen
wir ja nun doch.“

Ich ſah nach der Uhr, wirklich, es war keine Möglichkeit mehr,
den Zug noch rechtzeitig zu erreichen, ſo lohnte ich denn den Kutſcher
ab, ließ unſere Koffer wieder abladen und beſtellte den m
zu Abends 11 Uhr wieder. Es blied mir nichts Änderes
ſag als die ganze Narht hindurch mit dem Bummelzug zu

„ohne den fahre

„Liebes Kind,“
ihn trans-

Als ich die Stube wieder betrat, in der ich vor Kutzem Abſchied
genommen hatte, entſchlüpften meinen Lippen bei dem ſich mir dar
bietenden Anblick unwillkürlich die Verſe aus Wolffs Tannhäuſer:
„Die beiden Frauen ſtanden eng umſchlungen, Und Jrmgard weinte
an der Fürſtin Buſen.“

„Jch glaube, zum Scherzen iſt die Stunde übel gewählt,“ wurde
ich da belehrt, „meine Tochter iſt mit Recht außer ſich. Jch ver
lange keine Dankbarkeit, aber finde, die vielfachen Beweiſe von Liebe,
die Deine Frau Dir heute gegeben hat, hätten Dich wohl milde und
gütig ſtimmen können.“

„Aber liebſte Schwiegermama, ſo nimm Du doch wenigſtens
Vernunft an,“ flehte ich.

Da kam ich aber ſchön an. „Jch bin kein vernunftloſes Weſen,
das ſich über nichts und wieder nichts erregt und ſich geberdet, wie

nun, ich weiß nicht wie
Nun war auch meine Geduld Matthäi am letzten. „Das

nennſt Du nichts und wieder nichts, wenn meine Frau verlangt, daß
pif dieſen Ofenſchirm als Handgepäck mit in das Coupee nehmen
ollen

„Was iſt denn dabei erwiderte ſie ganz ruhig.
„Was dabei iſt fragte ich ganz verzweifelt. „Wie ſoll man

den Schirm denn im Coupee unterbringen Jns Netz kann man ihn
doch nicht legen

„Aber man kann ihn hinſtellen
„Dazu iſt er zu groß“.
„Nun, dann legt man ihn eben ſchräg hin
„Gewiß“, gab ich zur Antwort, „wenn das Coupee leer iſt oder

wenn die Mitreiſenden Engel ſind und es ſich gefallen laſſen, daß ſie
anſtatt der eigenen Reiſedecke einen fremden Ofenſchirm auf den
Knieen haben.“

„Nicht alle Menſchen ſind ſo ungefällig wie Du!“ miſchte ſich
jetzt meine kleine Frau, die ihre Thränen getrocknet hatte, in die
Unterhaltung.

„Gewiß nicht,“ erwiderte ich, „aber ich möchte Dich nur an
jenen Moment unſerer Hochzeitsreiſe erinnern, als ein würdiges Ehe
paar zu uns ins Koupee ſtieg, das ſoviel Handgepäck mit ſich führte,
daß wir Beide, obgleich wir die Einzigen im Koupee waren, that
ſächlich keinen Platz mehr hatten und uns an den Schaffner wenden
mußten. Erinnerſt Du Dich deſſen

Das Schweigen meiner Frau konnte ebenſo gut „Ja“ wie „Nein“
bedeuten. Jch nahm das erſtere an und ſagte in mildem Tone:
„Jch möchte ſo gerne wieder Ruhe und Frieden haben wenn ich
doch nur wüßte, warum dieſer unglückliche Schirm abſolut zweiter
Klaſſe reiſen ſoll? Warum kann er nicht im Gepäckwagen fahren

„Weil er da entzwei S
„Das käme doch wohl nur auf die Verpackung kan!“ er

widerte ich.
„Der Schirm läßt ſich überhaupt nicht verpacken,“ klang es zurück,

„der muß ſo transportirt werden, wie er iſt.“
„Gieb's auf ſagte ich zu mir im Stillen, „giebd's auf, Du

ſiegſt doch nicht.“
So ſtreckte ich die Waffen und erklärte mich mit Allem einver

ſtanden, was die Damen deſchließen würden. Natürlich dlied es dei

dem urſprünglichen Beſchluß, den Schirm als Handgepäck mit ins
Koupee zu nehmen.

Abends um ein halb elf Uhr fuhr unſer Wagen zum zweiten
Male vor und der Ofenſchirm, in ein altes Stück Leinen eingenäht,
wurde auf den Verſchlag der Droſchke gelegt.

Fünf Minuten vor Abgang des Zuges
Bahnhof. Jch löſte die Billets
betrat dann, den Ofenſchirm horizontal unter dem rechten Arm
haltend, den Perron.

„Schaffner, zweiter, Nichtraucher
„Hier mein Herr
Meine Frau ſtieg zuerſt ein, dann machte auch ich Miene, das

Trittbrett in die Höhe zu klettern.
Doch des Schaffners rauhe Stimme hielt mich zurück. „Herr,

dieſes Ungeheuer müſſen ſie aufgeben, das dürfen Sie nicht mit ins
Koupee nehmen.“

„Nanu,“ fragte ich möglichſt erſtaunt, „welches Ungeheuer Ach
J ie meinen dies kleine Packet? Stellen Sie ſich doch nicht
o anJeit Die Koupeethüren wurden zugeſchlagen, es war die höchſte
Jeit. Fata 2“ fragte der Zugführer

„Nein,“ rief mein Schaffner, „hier der Herr da will dieſes große
Packet als Handgepäck mit ins Koupee nehmenr“

„Das iſt ja Unſinn,“ klang es zurück. Der Zugführer trat
heran und ſprach ſein energiſches: „Das geht nicht.“

„Aber es muß gehen!“ rief ich.Statt aller Antwort ließ er ſeine Pfeife ertönen, die Lokomotive
zog an, die Räder ſetzten ſich in Bewegung, meine Koupeethür wurde
zugeſchlagen, meine Frau erſchien verzweifelt am Fenſter, eine harte
un riß mich zurück, als ich auf das Trittbrett ſpringen wollte, dieWagen fuhren ſchneller und ſchneller, entſchwanden meinen Blicken

und ich war allein allein mit meinem Ofenſchirm.
e liebſten hätte ich das Ding Jemandem an den Kopf ge

worfen.
Fünf Minuten ſpäter unterhandelte ich mit dem Stationsvor

ſteher über die nächſte Reiſegelegenheit. Die Koſten eines Extrazuges
konnte ich leider nicht beſtreiten, aber nach langem Drängen und
Bitten erhielt ich die Erlaubniß, Nachts um ein Uhr mit einem
Viehzug fahren zu dürfen. Jn einem Waggon, in dem etliche

ſtanden, fand ſich noch Platz für mich und meinen Ofen-
irm.

Zerrädert, zerſchlagen an allen Gliedern kam ich am nächſten

erreichten wir den

Mittag zu Hauſe an, wo meine Frau, die ich telegraphiſch benach
richtigt hatte, mich voller Ungeduld erwartete. Mit lautem Hurrah
wurden wir begrüßt und der Schirm im Triumph vor den Kamin
aufgeſtellt dort ſteht er noch, von Vielen bewundert, und dort
wird er auch ſtehen bleiben, wenn das Geſchick mich einmal in eine
andere Stadt verſchlagen ſollte. Denn das weiß ich, zum zweiten
Male begebe ich mich nicht mit ihm auf Reiſen.

expedirte das Gepäck und

2 082.
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verſuchte das Thier ein grauer Adler

gewaltigen Hymne: „Die Himmel rühmen“, Schubert mit dem ewig
ſchönen und gern geſungenen „Wie ſchön biſt Du“, Kreutzer mit ſeiner

erhebenden „Siegesbotſchaft“, Mendelsſohn mit dem großangelegten
Feſtgeſang an die Künſtler“ und Silcher, der Meiſter des Volksſieds, mit einigen dem ganzen deutſchen Volke lieb gewordenen

Chören. Dann folgen einige ſchwäbiſche Tondichter Faißt, Speidel,
Burkhardt; ferner KremſerWien, MeyerOlbersleben in Würzburg,
BrücknerWien, BrambachBonn, RheinbergerMünchen. Den Schluß
macht der wirkungsvolle Abt'ſche Siegesgeſang. Aus den ſoeben
erſchienenen Beſtimmungen für den Feſtzug theilen wir mit:
Der Abmarſch beginnt um 4 Uhr in ſieben Gruppen 1. Badiſcher
Sängerbund. (Aufſtellung: Haſenbergſtraße). 2. Bayeriſche
Sängerbünde Aufſtellung der Bayern und der Franken Sennefelder
ſiraße, der Pfälzer und der Schwaben oberer Feuerſeeplatz). 3. Mittel
und Norddeutſche Sängerbünde (Rothebühlſtraße und Feuerſee).
4. Feſtpräſidium, Sängerbundesausſchuß, bürgerliche Kollegien,
Geſammtfeſtausſchuß (Johannesſtraße). 5. Ausländiſche Vereine,
Deputationen Oeſterreichiſche Sängerbünde (Johannesſtraße).
6. Sächſiſche Sängerbünde (Silberburgſtraße bezw. Weimarſtraße).
7. Schwäbiſcher Sängerbund (Auguſtenſtraße).

Der XVII. Verbandstag des „Bundes dentſcher
Buchbinder-Jnnungen“, der vorgeſtern und geſtern hier in Erfurt
e hat, war von etwa 80 Delegierten aus allen Theilen
des Deutſchen Reiches beſucht, die ſich auch ſchon an der am Sonntag
veranſtalteten 300 jährigen Jubiläumsfeier mit Bannerweihe der
hieſigen Jnnung betheiligten. Von ſeiten der Regierung war Herr
Geh. Regierungsrath Sievert anweſend, ebenſo wohnte den Ver
handlungen der Reichstagsabgeordnete Jakobskötter, der Bürgermeiſter
der Stadt Erfutt u. a. bei. Den Vorſitz leitete der Obermeiſter
Slaby Berlin. Dem Bunde gehören nach dem erſtatteten Geſchäfts
bericht jetzt 39 Jnnungen und 36 Einzelmitglieder an, die ſich über
das ganze Deutſche Reich verbreiten das Vermögen iſt ein ziemlich
beträchtliches. Lebhaft wurde über die Eingriffe der geiſtlichen und
Schulbehörden in das Buchbindergewerbe geklagt; dieſe machen ſich
ſowohl bei Neuanſchaffung von Büchern, ſowie auch über vor
geſchriebene Anſchaffung einzelner Sachen, Liniaturen, Federn er.
geltend. Durch den vielfachen Wechſel der Schulbücher haben nicht
nur die Eltern, ſondern auch die Buchbinder vielfach Nachtheile,
indem die alten Bücher unverkauft liegen bleiben. Ueber die Vor
lage der Zwangsorganiſation des Handwerks referierte der Vorſitzende
des Bayriſchen Handwerkerbundes M. Nagler-München.

Die „Deutſche Juriſten-Ztg.“ veröffentlicht nachſtehende Auf
ſtellung der auf dem nächſtjährigen Juriſtentage, welcher, nach
dem nunmehr die Einladung der Stadt Graz erfolgt iſt, vorausſicht
lich in dieſer Stadt im September 1897 ſtattfinden wird, als Be-
rathungsgegenſtände ausgewählten Fragen 1) Empfiehlt ſich die
Einführung eines Heimſtättenrechts, insbeſ. zum Schutze des kleinen
Grundbeſitzes gegen Zwangsvollſtreckung (Als Gutachter auf-
efordert Profeſſor Dr. Weber, Freiburg; Oberbürgermeiſter
ndre, Chemnitz; Prrofeſſor Dr. Sehring Berlin.)

2) Welche Stellung iſt in dem zu erwartenden Verſicherungs
geſetze den Verſicherungsgeſellſchaften auf Gegenſeitigkeit zu gewähren
(Als Gutachter aufgef.: Prof. Dr. Ehrenberg, Göttingen Redakteur
J. Neumann und JR. M. Levy, Berlin.)

3) Die Behandlung des dolus eveontualis im
Strafrecht, F. im Strafprozeß. (Als Gutachter
aufgef.: GJM. Prof. Dr. von Lizt, Halle a. S. Prof. Dr.

Wien Prof. Dr. Binding und RGR. Dr. Seenglein,
eipzig.

4) Nach welchem örtlichen Rechte ſind auf Grund internationalen
Privatrechts die Vertragsobligationen zu beurtheilen (Als Gut
achter aufgef.: Prof. Dr. Niemeyer, Kiel Prof. Dr. Zitelmann,
Bonn RA. Max Neumann, Berlin Prof. Dr. Strohal, Leipzig.)

5) Jſt die geſetzliche HKaftung desFrachtführers
dem geltenden Handelsrechte gegenüber zu
mildern? (Als Gutachter aufgef.? RGR Dr. Bolze, Leipzig
RA. Dr. Staub, Berlin Prof. Dr. Heck, Halle a. S.)

6) Empſiehlt ſich ein Verſuch der Deportation nach den Kolonien
als Strafe (Als Gutachter aufgef.: Prof. Dr. v. Cuny, Berlin;
Prof. Dr. Stooß, Bern Reg.-Rath: Dr. Freund Koblenz
Dr. Bornkamp; eventl. ſollen Vorſchläge der Kolonialgeſellſchaft er
beten werden.)

7) Empfiehlt ſich der u bedingter Begnadigung für den
en Auswanderung? (Als Gutachter aufgef.: die zu 6 gen.

errren.

Jagd und Sport.
R. Wahrmann's „Tokio“, der bekanntlich im Vorjahre

nach England ging, daſelbſt aber keine Lorbeeren einheimſen konnte,
dürfte in dieſem Jahre in r ein Engagement im Prix du Conſeil
Municipal, der am 4. Oktober zur Entſcheidung gelangt, erfüllen der
„TalpraMagyar“ Sohn fand bereits mit 16: 1 Eingang in die Wett
notirungen für dieſes Rennen.

Außerordentlich ergiebig iſt, wie uns geſchrieben wird, in
dieſem Jahre die Entenjagd auf den maſuriſchen Seen. So wurden
an einem Jagdtage der vorigen Woche von 4 Schützen 396 Mauſe-
vögel auf dem Poſſeſſenerſee zur Strecke gebracht.

Juba, der Gewipner des Hoppegartener Ehrenpreiſes und
Hamburger Goldpokals, iſt vom Oberlandſtallmeiſters, Grafen Lehn-
dorff, für die preußiſche Geſtütsverwaltung angekauft worden und
a nach Beendigung der diesjährigen Rennſaiſon abgeliefert werden.

ei dieſem mächtigen Halbbruder „Hannibals“ können die Vollblut-
gegner gewiß nicht über Mangel an Stärke klagen.

Ein ſeltenes Jagdglück hatte in der Nacht zum 23. d. M.
wie der „K. H. Z.“ berichtet wird, der Beſitzer Kalcher aus Kaimelan,
Kreis Gumbinnen. Er befand ſich in jener Nacht auf dem Felde des
Mühlenbeſitzers Glatten aus Gerwiſchkehmen auf dem Anſtande. Als
Stand hatte er ſich einen Kornhaufen erwählt, in dem er niederge-
kauert auf den Austritt des Rehwildes wartete. Gegen 2 Uhr
ſah er einen großen Vogel über ſeinem Stande
ſchweben. Da dieſer die Abſicht zu haben ſchien, ſich auf der
Feldmark niederzulaſſen, ſetzte K. das bereits erhobene Gewehr ab
und harrte der Dinge, die da kommen ſollten. Der Vogel ließ ſich
denn auch wirklich nieder und ſetzte ſich gerade auf den Kornhaufen,
in dem ſich K. befand. Schnell entſchloſſen hatte K. durch den
Kornhaufen nach dem Vogel gegriffen, deſſen beide Fänge erwiſcht
und ſie, ſoweit es eben ging, in den Kornhaufen w Zwar

ch zu er
heben aber K., ein kräftiger Mann hielt trotzdem
das Thier ſich heftig ſträubte und ſchrie, ſo lange feſt, bis der Jagd
genoſſe, Mühlenbeſitzer Glatten, der in einem anderen Kornhaufen
auf Anſtand gelegen hatte, herbeigekommen war. Nun wurde dem
Vogel ein mitgebrachter Woylach übergeworfen, ſo daß er ſich kaum
rühren konnte, und dann gings nach Hauſe, wo ihm vorläufig ein
großer Holzkäfig als Logis angewieſen iſt. Dem Vernehmen nach
beabſichtigt K., den ſeltenen und ſchönen Vogel dem Zoologiſchen
Garten zu Königsberg anzubieten.

T Bei der neunten Runde des Schachturniers in Nürnberg
gab Teichmann ohne weiteren Kampf die Partie gegen Tſchigorin
auf. Pillsbury erntete die Wo ſeines meiſterhaften Spiels, indem
Lasker nach 50 Zügen die Waffen ſtreckte. Walbrodt führte die
Partie gegen Maroczy zum Remis; er iſt der einzige Meiſter, der
noch keine Partie verloren hat. Charouſek zwang Blackburne nach
42 Zügen zum Aufgeben des Spieles und Schlechter beſiegte Albin.
Die Partie PorgesMarco kam zum Remis. Der Stand nach der
neunten Runde iſt folgender Steinitz 7, Walbrodt 7, Lasker 6,

nowski 6, Tarraſch 6, ch en 6, Maroczy 5, Pillsbury 5,
chter 5, Blackburne 4. Marco 4, Schiffers 4, Albin 3,Charouſek 3, Schallopp 3, Winawer 2 Showalter 1 Porges 1,

Teichmann I.
T

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 29. Juli. Norddeutſcher Lloyd. Der lldampfer „Werra“ u n Uhr Rahmittage die äſe

von Gibraltar nach Newyort fortgeſetzt. Ver Poftdampfer- ron-
prinz Friedrich Wilhelm,“ nach Braſilien beſtimmt, hat am
27. Juli, 8 Uhr Abends St. Vincent paſſirt. Der Dampfer
„Wartburg“ iſt am 27. Juli von Pernambuco über Antwerpen
nach der Weſer abgegangen. Der Poſtdampfer „Wittekind,“
von La Plata kommend, hat am 27. Juli, 7 Uhr Abends Las Pal-
mas paſſirt. Der Reichspoſtdampfer „Sachſen,“ nach Oſtaſien
beſtimmt iſt am 27. Juli Nachm. in Hongkong angekommen.

Vermiſchtes.
Schreckliche Kataſtrophe. Das etwa 400 Einwohner zählende

Dorf Roche im ſchweizeriſchen Kanton Waadt war dieſer Tage das
Opfer einer ſchreckliche Kataſtrophe. In Folge eines ſtarken Gewitters
wurde das inmitten reicher Matten und Weinberge lieblich ge
legene Dorf von den plötzlich angeſchwollenen Waſſern der Eau-
froide in kürzeſter Zeit völlig verwüſtet. Ein Wolkenbruch hatte ſich
über das enge Thal ergoſſen, das dieſer Bergbach durchläuft, und
dieſer war binnen wenigen Minuten ſo angeſchwollen, daß er ſchon
oberhalb Roche, einem wüthenden Ungeheuer gleich, toſend
und brauſend, zerſtörend und zerreißend ſich zu Thale ſtürzte. Direkt
vor dem Dorfe, wo die Eaufroide in Friedenszeiten ganz zahm unter
einer feſten Holzbrücke durchfließt, um dann ihre Waſſer durch den
Ort hinab bis zur Rhone zu treiben, hatte ſie, wie ein Augenzeuge
berichtet, in ihrem raſenden Laufe eine kleine Scheune niedergeriſſen
und bis unter die Brücke geſpült. Dort bildete nun das kürzlich
eingebrachte, in der Scheune befindliche Heu eine Sperre, an der die
ungeſtümen Waſſer anprallten. um alsbald zu beiden Seiten ſich Bahn
zu brechen. Was nun den entfeſſelten Fluthen in den Weg kam,
wurde zerſtört: Gärten wurden verwüſtet, Bäume entwurze't,
Ställe fortgeriſſen oder mit Schult und Gebälk verdeckt, Häuſer
üherſchwemmt und Straßen verwüſtet. Eine halbe Stunde ge-
nügte, um das Oertchen Roche in einen Schutthaufen zu ver
wandeln. Der oberhalb gelegene Theil von Roche iſt der ältere,
und die baufälligen, von der ärmeren Bevölkerung bewohnten
Holzhäuſer boten dem unbändig wüthenden Elemente keinen
Widerſtand. Mächtige Bäume und Steinblöcke kamen daher-
geſchwemmt und ſtießen gegen die Mauern und Wände. Da fiel
ein Schweineſtall zuſammen, ſeine Jnſaſſen verſchüttend dort
brauſte das Hochwaſſer in einen reich bevölkerten Hühnerſtall und
ließ eine meterhohe Schicht von Schutt und Schlamm zurück, unter
der die gefiederten Bewohner jämmerlich umkamen. Durch Riſſe,
und Spalten drang das naſſe Element in die Wohnhäuſer. Glück-
licher Weiſe waren die meiſten Bewohner von Hauſe weg und auf
dem Felde beſchäftigt. Einzelne mußten ſich bis unters Dach flüchten
und wurden nachher durch die Luken in Sicherheit gebracht. Mit
Hilfe der Feuerwehr der benachbarten Orte gelang es, die entfeſſelten
Waſſer in ihr Bett zurückzudrängen. Hundert Hände ſind heute in
Thätigkeit, um die ſchrecklichen Spuren des Unglücks zu verwiſchen.
Aber der an den Kulturen angerichtete Schaden iſt nicht mehr zu
erſetzen. Ueppig und vielverſprechend ſtanden die Weinberge, und
heute zeigen ſie nichts als Schuttmaſſen, die ſtellenweiſe zwei und
drei Meter hoch in den ſorglich bebauten Weinbergen liegen.

Ueber einen eigenartigen Spaziergang nach Berlin wird
der „K. H. Z.“ Folgendes mitgetheilt Eine Wette nach amerikaniſchem
Muſter haben einige wohlhabende Beſitzer aus der Gegend bei

gemacht. Es handelt ſich um einen Spaziergang nach der
erliner Gewerbe-Ausſtellung. Der Wettpreis iſt auf 5000 Mk.

feſtgeſetzt worden. Ein Gutsinſpektor B., ein 28 jähriger Mann, hat
die Wette gehalten und ſich verpflichtet, Berlin in 80 Tagen zu er-
reichen, ohne einen Pfennig Geld mitzunehmen. B. darf ein Viertel
ſeiner Fußtour mit der Eiſenbahn zurücklegen. Das Geld zu der
Eiſenbahnfahrt gedenkt er ſich bei dem ſonderbaren Spaziergange
durch das Spielen auf einem Leierkaſten verdienen zu können. Zu dieſem
Zwecke iſt ihm jede perſönliche Reklame geſtattet, und deshalb trägt
auch ſein Leierkaſten eine Blechtafel mit folgender Jnſchrift „Berlin
muß ich zu Fuß erreichen. Mit meiner Orgel ohne Geld. Drum

auf, ihr lieben Reichen, So komm' ich beſſer durch die Welt
ieſes Verschen ſcheint die gewünſchte Wirkung zu haben, denn der

freiwillige Drehorgelſpieler hatte ſchon, als ihn der Schreiber dieſes
am 24. d. M. auf der Strecke AltDollſtädt-Elbing kennen lernte,
über 200 Mk. beiſammen und war fröhlich und guter Dinge. Zur
Kontrolle iſt der junge Mann verpflichtet, ſich in jedem Orte, wo er
geſpielt hat, eine Beſcheinigung geben zu laſſen, ebenſo iſt es auf den
Stationen, auf welchen er die Eiſenbahn beſteigt und wieder verläßt.
Ueberall iſt man ihm bis jetzt, wie er ſelbſt r mit der größten
Liebenswürdigkeit entgegengekommen, weshalb er denn auch der
Hoffnung iſ, ſeine Wette zu gewinnen. Jn Oſt und Weſtpreußen
gedenkt er nur ſelten die Eiſenbahn zu benutzen, weil er hier durch
W e bei ſeinen Bekannten eine größere Einnahme zu er-
zielen hofft.

Auch Kanonen haben ihre Geſchichte. Dies gilt Gen be
ſonders von der ſogenannten badiſchen Kanone, die in der Geſchütz-
ſammlung des Berliner Zeughauſes aufbewahrt wird. Es iſt ein
ſechsvfündiges, glatt gehaltenes Feldgeſchütz. Seine merkwürdige
r ergiebt ſich aus der auf dem langen Felde eingeſchlagenen
Jnſchrift:

„Gegoſſen im Jahre 1804 durch Stückgießer Speck ſen. in
Mannheim. Feldzüge hat dasſelbe mitgemacht

1. gegen Oeſterreich im Jahre 1805,
2. gegen Preußen im Jahre 1806 und 1807,
3. gegen Oeſterreich im Jahre 1809, aus welch letzterem der An

ſchlag einer feindlichen Kugel am Kopfe von der Schlacht bei Aspern
herrührt. Auch wurde in dieſem Feldzuge in Wien der jetzige Zünd
lochſtollen eingeſetzt;

4. gegen Preußen und Oeſterreich 1813, wo es nach der Schlacht
bei Leipzig von 6 Stücken allein zurückgebracht wurde

5. gegen Jean im Jahre 1814,6. gegen Frankreich im Jahre 1815,

m Jahre 1836 als Rebut erklärt.“
ie Jnſchrift der badiſchen Kanone lieſt ſich wie ein Kapitel

F5 er hen Geſchichte, das leider nur im letzten Theil ein rühm
iches iſt.

Die Zucht arabiſcher Vollblutpferde macht ſeit mehreren
Jahren in England langſam, aber ſtetig Fortſchritte. Der erſte, der
ſich ſyſtematiſch darauf verlegt hat und regelmäßig jedes Jahr eine
Anzahl von Arabern zur Verſteigerung bringt, iſt Herr Wilfrid
Blunt, der mit der Enkelin Lord Byrons des Dichters, Lady
Arabella, Tochter des Earl of Lovelace, vermählt iſt. Das Ehepaar
Blunt hat jahrelang in Arabien gehauſt, die engſten Beziehungen
mit den Stämmen angeknüpft, die das edelſte Vollblut züchten,
ſchließlich mit Diplomatie und Koſtenaufwand eine Anzahl trefflicher
Hengſte und Stuten erworben und nach der Rückkehr in England
nach engliſchen Grundſätzen die Zucht begonnen. Die
urſprüngliche Veranlaſſung für dieſe Verſuche lag in den
auffallend vielen ſchlimmen Eigenſchaften und Temperamentfehlern,
die ſich im Laufe der Zeit bei dem engliſchen Vollblut, das ja auch
in der großen Hauptſache arabiſcher Abſtammung iſt, wahrſcheinlich
als Wirkung des vielen Trainirens auf das Nervenſyſtem der
Thiere, herausgebildet haben. Den ſtärkſten Gegenſatz zu dieſen
windſchnellen, aber bösartigen, hoch und kräftig gewachſenen
engliſchen Roſſen ehemals arabiſcher Abſtammung vilden die
vornehmen Wüſtenroſſe Arabiens, die von Blunt und Andern
in neuerer Zeit nach England gebracht wurden. Sie ſind
durchweg ziemlich klein, von der Größe, die man in England
unter die Ponyklaſſe rechnet, aber an Kopf und Gliedern aus-
nehmend fein und ſchön gebaut, elegant in den Gängen und von
Charakter lammfromm und liebenswürdig wie die beſten Haushunde.
Blunt hat urſprünglich der Theorie gehuldigt, daß bei engliſcher
flog und im engliſchen Klima der Araber von beſter Abſtammung
in abſehbarer Zeit ſich körperlich entwickeln, an Größe und Schnellig-
keit das engliſche Vollblut erreichen werde. Bis jetzt haben ſich
dieſe hochgeſpannten Hoffnungen noch nicht erfüllt, indeſſen
es hat ſich in dem raſſeliebenden Lande immerhin bald ein
gar hübſche Nachfrage nach den ſchönen, ſanften, aus

uernden und ſchnellen Arabern entwickelt, und Herr Blunt, der
wie er ſelbſt ſagt, nicht ſein Geſtüt hält, um Phantaſiepreiſe für

Spetulattonsartitel zu erzielen, hat das volle Wergnugen des Sports-
mans und kommt dabei wenigſtens auf ſeine Koſten. Bei ſeiner
achten jährlichen Verſteigerung in Crabbet Park erzielte dieſer Tage
der dreijährige Fuchshengſt Aabar, der jüngſt im Kryſtallpalaſt bei
der Pferdeſchau den erſten Preis davrontrug, 300 Guineen,
Ein dreijähriger Schimmelhengſt ging für 195 Guineen ab.
Ein dritter Hengſt brachte 65 nuineen. Fünf Stuten wurden
im Ganzen zu 285 Guineen verkauft, was den ziemlich
niedrigen Durchſchnittspreis von 57 Guineen ergiebt. Der
ſchönſte der drei Hengſte geht in ein kontinentales Geſtüt,
die hübſcheſte Stute für 75 Guineen in den Stall eines engliſchen
Liebhabers, der ebenfalls Araber züchtet. Ein halbes Dutzend Halb
blutpferde (Kreuzung von arabiſchen Hengſten und Suffolkſtuten) fand
als Wagenpferde lebhafte Nachfrage und erzielte zuſammen 253
Guineen. Fünf arabiſche Hengſte und vier Stuten wurden
eingezogen. Als Damenpferde ſind die frommen, eleganten Araber
unvergleichlich und finden immer mehr Liebhaber. Bei den Pferde-
Ausſtellungen wird dazu die Araberklaſſe auch immer zahlreicher

Odol-Nasenbäder: sehr gesund!

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 29. Juli 1896.
Aufgeboten: Der Tiſchler Paul Richter, Schönewalde und

Jda Roſt, Händelſtr. 21. Der Fabrikaufſeher Guſtav Dreyling und
Friederike Jahns, Schloſſerſtr. II. Der Maler Otto Lutzmann und
Agnes Kliche, Weidenplan 22. Der Oberlehrer a. D. Dr. phiöl.
Friedrich Goldmann, Langeſtr. 19 und Anna Schauptner, Langeſtr. 16.
Der Stuckateur Franz Wittwer, Giebichenſtein und Minna Schrader,
Wettinerplatz 2. Der Geſchirrführer Wilhelm Kaufmann, Glauchaer
ſtraße 71 und Marie Thumeyer, Giebichenſtein.

Eheſchließungen: Der Flaſchenbierhändler Robert Pilz,
Schafſtädt und Anna Wölfer, alter Markt 33. Der Brauer Johann
Schwarz, Glauchaerſtr. 49 und Bertha Bach, Böllbergerweg 66.

Geboren Dem Handarbeiter Wilhelm Berger, Schillerſtr. 14,
S. Kurt. Dem Gelbgießer Karl Röder, Wörmlitzerſtr. 16, S. Auguſt
Karl. Dem Schuhmacher Auguſt Kuſch, Leſſingſtr. 6, S. Auguſt
Walther. Dem Prem. Lieut. und Bezirks Adjutant Alexander
von Dürnig, Lafontaineſtr. 27, S. Dem Handarbeiter Karl Müller,
kl. Brauhausſtr. 5, T. Eliſabeth Margarethe. Dem Kaufmann Max
Kühn, kl. Ulrichſtr. 3, S. Max Auguſt Walther. Dem KaufmannDen Flemming, Thomaſiusſtr. 8, S. Hans Moritz Auguſt Paul.

em Eiſendreher Wilhelm Landgraf, Thorſtr. 19, S. Viktor Friedrich
Wilhelm. Dem Drechsler Auguſt Limbach, Meckelſtr. 6, S. Oskar
Arno. Dem Kupferſchmied Adolf Wackernagel, Frieſenſtr. 1, T.
J Frieda. Dem Markthelfer Karl Pfennig, Kellnerſtr. 9,
T. Roſa Martha.

Geſtorben Des Dienſtmann Karl Kirchhof S. Walther,
5 M., Schützenſtr. 6. Des Maler Karl Rumpel T. Margarethe,
6 M., Ackerſtr. 1a. Des Bäckermeiſter Willy Lehmann S. Willy,
5 M., Steinweg 13. Des Dachd-cker Karl Heſſe Ehefrau Emilie geb.
Altmann, 61 J., alter Markt 20. Des Kürſchnermeiſter Julius Kloſe
S. Bernhard, 3 M., alter Markt 8. Des Tiſchler Robert Lippold
T. Gertrud, 2 M., Langeſtr. 19. Der Ober Telegraphen Aſſiſtent
Wilhelm Heckel, 73 J., Schwetſchkeſtr. 30. Des Fleiſcher Guſtav
Wirth S. Guſtav, 2 J., Georgſtr. 9. Des Güterbodenarbeiter Karl
Kupfernagel Ehefrau Emma geb. Naucke, 66 J., Liebenauerſtr. 71.
Des Keſſelſchmied Chriſtian Jänicke T. Gertrud, 9 M., Liebenauer
ſtraße 10. Des Handarbeiter Guſtav Seifert Ehefrau Louiſe geb.
Fuert 3 J., Ackerſtr. 7. Des Handarbeiter Ernſt Maas T., todtgeb.,

ntb.-Jnſt.

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Gymnaſial Direktor Profeſſor Kahle

nebſt Fräulein Tochter aus Danzig. Rechtsanwalt A. Fürſt nebſt
Gemahlin aus Heidelberg. Amtsgerichtsrath Georg Thiele aus
Ziegenhals i. Schleſ. Königl. Staatsanwalt L. Arnold aus Offen
burg. Fabrikdirektor J. Weineck aus Nienburg a. W. Prakt. Arzt
Dr. Crone, Buchhändler Joh. Crone, Bildhauer Emil Zehle aus
Hamburg. Ingenieur Bußmann nebſt Gemahlin, Jngenieur Herr-
mann, Chemiker Dr. Kollrepp und Dr. Wohl, ſämmtlich aus Berlin.
Dr. med. Vojrslav r aus Belgrad (Serbien). ArchitektE. Back aus Frankfurt a. M. Bauinſpektor Schmidt aus Hameln.
Rentieren Frau Haſſer und Fräulein Haſſer aus Hamburg. Frau
Dr. J. Golz nebſt Familie aus Oederan i. Sachſ. Paſtor Dr.
Schreckenberg nebſt Gemahlin aus Klitzſchen b. Torgau. Arzt Dr.
Fojans aus Wloclawek. Baumeiſter Alfred Martens aus Hamburg.
Analyſt H. Meggitt nebſt Sohn aus Mansfield (England). Gym-
naſial-Oberlehrer W. Hanek aus Stralſund. Hauptlehrer H. Cruthje
aus Hamburg. Jngenieur Fritz Hartmann aus Erfurt. Fabrikant
Bernhard Ebert aus Charlottenburg. Frau Dr. Müller aus Wall-
hauſen. Aſſiſtent der techaiſchen Hochſchule Dr. Guſtav Mie aus
Karlsruhe. Fabrikant Schäfer aus Finſterwalde. Kaufleute Thiele
aus Chemnitz, Moritz Strauß aus Karlsruhe, Max Müller aus
Magdeburg, W. Tielecke aus Wetzlar, Rob. Schütze aus Berlin,
Otto aus Bielefeld, Emil Odler aus Hamburg, Friedrich Köpp aus
Stuttgart, Arthur Wolff aus Dresden, Carl Jdacks nebſt Gemahlin
aus Hamburg, M. Stadthagen aus Croſſen a. Oder, H. Thomſuhn
aus Greiz.

Hotel zur Stadt Hamburg. Hof- und Kammerrath von
Möhlmann aus Arolſen. Lehrer der Landwirthſchafts Schule A.
Eckert nebſt Sohn aus Cradin i. Böhmen. Prakt. Arzt Dr. Heuer-
mann aus Hannover. Profeſſor Joh. Tacheci aus Bohemia.
Fabrikbeſitzer C. Zöllner, Steuerbeamter O. Mücke aus Königshütte.
Cand. jur. H. Jordan aus Berlin. Bidault nebſt Sohn
aus Paris. Rechtsanwalt Scholze nebſt Frau aus Leipzig. Geh.
Sanitätsrath Dr. Jdeler aus Wiesbaden. Prakt. Arzt Dr. Wappler
nebſt Frau aus Lugau i. S. Pralt. Arzt Dr. Flade nebſt Frau
und Tochter aus Dresden. Frau Konſul Mohr nebſt Tochter aus
Eiſenach. Dr. jur. Ameshoff nebſt Frau aus Utrecht. Frau Grei-
ling aus Weisſchütz. Kaufleute Hirſchmann, S. Marcus, Kirch-
berger aus Berlin, Ch. Roß aus Paris, Alex Gans aus Bielefeld,
E. Haſtfreed aus Krefeld, H. Buhr aus Plauen, A. Leſſing aus
Bamberg, F. Hanau aus Paris, Bohlen aus Hamburg, L. Heering
aus Braunſchweig, Juſtin Charrpier aus Köln a. Rh., H. Stöck aus
Kreuznach, S. Jaeger aus München, M. Goldſchm'idt aus Aachen,
W. Werner aus Holzkirchen, Fr. Schwan aus Hückeswagen, A. Bach
mann aus Chemnitz, S. van der Reis aus Frankfurt a. M.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirften für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreſſenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren

7„, G 17 T T S GNerven und Rückenmar sleiden, ſowie ſämmtliche
(1716) diskrete Krankheitsfälle
werden ſpecifiſch behandelt durch die Sanjang Heilmethode.

Wer der Hilfe bedarf, der verſuche dieſes bewährte Heil-
verfahren. Man bezieht die Sanjang-Heilmethode jederzeit
gänzlich koſtenfrei durch den Secretair des Sanjang-Jnſtituts,
Herrn R. Görcke, Berlin S. W. 47. [8758

Geſchäftliche Mittheilungen.
Zürich. Der Streik in der Henneberg'ſchen SeidenFabrik in

ZürichWollishofen kann der „N. Zürich. Ztg.“ zufolge als beendet
elten. Bei der Wiederaufnahme der Arbeit am Donnerstag meldeten
ch über hundert Arbeiter, am folgenden Tage kam weiterer Zuzug,

ſo daß die Arbeit ſowohl in der alten wie in der neuen Fabrik wieder
aufgenommen werden konnte. Den Arbeitern, die ſich nicht am
Streike betheiligt haben, hat Herr Henneberg während der ganzen
Dauer der Schließung der Fabrit den vollen Lohn auszahlen laſſen,
um ſie vor einer Schädigung zu bewahren.



Raſbeninsel,
Freitag, den 31. Juli er., Anfang 3 Uhr [8081

Capelle 36 MaunGr. Hrn er (Militär Muſit).
Gewähltes Programm. Ergebenſt C. Kurzhals.

Deutſche Reichsfechtſchule.
Verband Halle a. S. und Umgegend.

Am Sonnabend, den 1. Auguſt, Abends S Uhr, Verſammlung des
Fechtvereins Nr. 29319 III im rein clokar Reſtaurant r Frieſen
Kraß Nr. 4. Tagesordnung 1. Aufnahme neuer Mitglieder, 2. Rechnungslegung,
3. Verſchiedenes. Zum Schluß Commers. Gäſte willkommen

Zu gleicher Zeit findet daſelbſt eine Verbands-Vorſtandsſitzung ſtatt, worauf
die Herren Vorſtands mitglieder noch beſonders aufmerkſam gemacht werden. Werner
gelangt zur Kenntniß, daß bei Herrn Reſtaurateur Helbig, Zinksgarten und Stein
ſtraßenEcke, eine Fechtſchule eingerichtet worden iſt, welche ſich noch im Verlaufe
dieſer Woche zu einem neuen Fechtverein umgeſtalten wird.

Neue Fechtvereine ſind im Reſtaurant Germaniagarten, Reilſtraße 133,
und in Stemmler's Reſtauraut, Wuchererſtraße, in Bildung begriffen.

Am 9. Auguſt begeht der Fechtverein WMeißner im Vereinslokal, GroßeWallſtraße 8, ſein Gartenfeſt, worauf die Mitglieder des Verbandes aufmerkſam
gemacht werden.

Vom Verein Bennſtedt ſind 9 Mark eingegangen.

Der Verbauds- Vorſtand.

Wagenlackirerei-Dröffnung.
Einem hochgeehrten Publikum von Schafſtädt und Umgegend zeige ich hier

mit ergebenſt an, daß ich hier, Deyſtraße, Fiſchers Reſtaurant, eine Wagen-
Iackirerei eröffnet habe; es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das mich
beehrende Publikum nur mit der ſauberſten Ausführung in geſchmackvollſtem Stile
und zu der billigſten Preisberechnung zu bedienen. Reparaturen ſchnell und
billig, ſowie Ausführung ſämmtlicher Wagenarbeiten an Sattlerei, Schmiederei
und Stellmacherei.

Mit der Bitte, mein z nternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne
Schaſſtädt, im Juli 1896 Hochachtungsvoll

Rudolph Aas VWäagenlacirer,
früher in den Königlichen r Potsdam, Hildesheim ung

Cöthen in Anhalt. [8493
PFröbel's cher MinaergartenLaurentiusstrasse 7. Wiederbegi am 3. Avngust.

Vorkursus:t Aunhitichepnehne, e
[7933] Bauhbandwerker, Tlschier, Stelnmetzen, sowie Vachschule für Risenbahn-, Straeseo- u. Wasservau

e tochniker, Bei terin ror t Statt Somme Kontonte Zorn d. d. Plirecetioo,

e
Hildbu

rn a Taschinen- Hlektrotechniker.
achsehul. e ewerk e aim meister etc. Sne e Wie Nerzort Vrekior.

Königliches
Vordseobadd

Saison vom 1. Juni bis 10. October. Schönster Strand m. electrischer Beleuch-
tung, Seesteg, Wasserleitung und Canalisation. Künstler-Concerte, Theater,Jagöäpartien, Réunions, Wettrennen, Segelpartien. Tägliche Hawpfsehiſſsver-

bindungen, Frequenz 1895: 23092 Fremde. Auskunft ertheilt und Prospeecto
versendet bereitwillig und kostenlos der Gemeindevorstand. [8622

e Lungenkrankefinden angenehmen Aufenthalt und ſorgfältigſte Pflege in der Heilanſtalt des

AItenbrack, Harz. Dr. Pintschovius,
e Prospeete. W

r r e e h eS S

[5719

v Wo 5ser! uren,
klebfricitat Massa u

r Gymn astik, o
T Diätkuren,
I Trinkkufren,

e S S katzichungskuren,e S Rio soreise t a r e 5 ad e e ZS bei Gosalar am Harz S caoltätarath Dr f. Serveacos und Or med. C. Sers S O

Saison 15. Mai Oktober.in
Station Markt Redwitz. Die Badeverwaltung.

Das Hospiz des evang. Vereinshanſes
Leipzig, Roßſtraße 1

I erneuert und erweitert
empfiehlt ſich dem reiſenden Publikum als

Hotel beſſeren Ranges.
Zimmer 1,25--5 Mark. Außer Gabe an Portier kein Trinkgeld.

im Fichtelgebirg.

Kuranstalt f. Nervenkranke, chronisehb
Leidende etc. Dr. 0. Vogt.

Stahlbad f. Frauenkrankheiten, Bleich-
sucht etc. Pr. H. Fultin.

Hötel u, Pension Kurhaus. Mittel-
punkt für Ausflüge in's Gebirg.
Sommerfrische. Nachkurort für
die böbhmischen Bäder. [7570

[4396

2 rAndreas Saxlehnerk. u. k. Hof- v S e Ehenth ümsr
Ueferant S S vor

Hunyadi Jänos
Bitherquolle.

Zu haben in allen
Minerahwasserdepöts

und Apotheken.

r

Prompte, milde,
zuverlässige Wirkung,

Leicht, ausdauernd von den
a„Verdauungsorganen -vertragen.

9080]

ſowie ſämmtlichen Vereinen empfiehlt ſich

Gaſthaus Barbaroſſa,
mit guten wie Getränken und Nacht-
logis. Gute Bedihat Un terzrichneter

10 Paar

Walhalla- Theater.
Direktion: Nichard Hubert.

Elite- Spielplan
Die Max VFranklin Trup

Bravour ParterreAkrobaten. Dieſellſchaft Presto, Pantomimen e Dor

ſteller. Mr. „Tamin. Verwandlungs-
Equilibriſt. Brothers Mermann undBruno Gymnaſtiker mit chineſiſchen

Spielen. Der Araber Wenn Rajah,
Konzert Schnellmaler. Das Kiss-
Aradi-Quartett, ungariſche National-
Geſangs u. Tanz Geſellſchaft. Fräulein
EKlise Saro, Lieder- und Walzer
Sängerin. Fräulein Mella Collier,
Koſtüm Soubrette. Die Herren
Wuttke, Maege und Hümch, ſäch-
ſiſches KomikerTrio. [8318
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Wintergarten.
Morgen Freitag, Abends 8 Uhr

Groß. Militär-Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.“Ngts. Nr. 36. (8763
Entree 30 Pfg. O. Wiegert.

Nach Bad Ragoczi
ab 3 Uhr, zurück 7 Uhr.

Jeden Mittwoch und Freitag Fahrt
mit Mufik, Concert auf dem Bade,.

Entree 15 Pfg
Ab 3 Uhr, zurück 7 Uhr.

Wochentags von 10 Perſonen ab hin und
zurück ck 30 Pfg.
Sountags:ab 9, 23 5 u zurück i2, 4, 71 Uhr.

Vereinen empfohlen. 8769

Bad Il menau
m Thüringer Walde.

Gegr. 1838. Höhe 1500 par. Fuss.

an. Rath Dr. Preller's
Wasserheil-Anstalt.

(Für Nerven- und Gichtkranke.)
Prospekte. Dr. med. Piper.

m Hittendorf!
Für Freunde und Kuyffhäuſer-Beſucher,

Gaſtw. Schneider,

enung zur Seite. Auch
mit Stallung für

Pferde aufzuwarten. [8545
Traugott Schneider,

Gaſtwirth.

können ſich melden a. d. Univerſität 17, j.

Subalpiner Gebirgskurort Bayern z jeder Act, Ermitteln:

S irauens,S Neberwachn ungern c. für alle Plätze
S beſorgt exact, diseret
a

Er

W uaktafa en
Junge Mädch., w. dasſelbe erl. wollen,

Siche cre Auskünfte

gen VerRechtsangelegenheiten u. ſ. w.,

7826Jnſtitut Rum o w, Berlin W.,
Leipzige rſtraße 12.

e Einne
Maſchine

für nur

R. 1,25.
Hervorragende

Leiſtung!

Gustav Renseh, Poſ. ſtr. 9,/10.

75-100000
ſind zum 1. Oktober u al- mündel-
ſichere Hypothek in Halle a.
auszuleihen durch [87758

zu 3

Curt MWize,
Königl. Notar.

nachhaltiger Effect.

Geringe Dosis. Stets gleichmässiger,

Milder Geschmack.

5000 k.
als Hypothek auf ländliches Grundſtück
von pünktlichem J r baldigſt geſucht.

Sterilisivte Kuhmileh,
garantirt Keimfrei,bestes Kahrungsmittei für däugünge, Kranke u. Cenesende,

in o Iiter-Flaschen für 10 Pfg. bei unseren Milehfahrern zu haben. Wochen-
lange Aufbewahrungsfähigkeit, deshalb zur Mitnahmo auf Reison und Ausflügo
besonders geeignet.

Rohe RKindermiloh
Vettgehalt 3,5 bis 4

in Literflaschen für 12 Pfg. bei unseren Milchfahrern zu haben.
Eigene Erzeugnisse unserer Abthellung für Kindermileh,

unter Controle des Herrn Dr. med. Schumann stehend. Gebrauchsan weisungen

werden beim Kaufe verabfolgt. (8490Molkerei Trothar

Perl Mais ren fleiner wie
Erbſen, beſtes Geflügelfutter, Erbſen,
Wicken, Linſen, Pferdebohnen, ge
ſchrotene Gerſte, garantirt rein, Erbſen-
ſchrot, Kleie, Baumwollfaatmehl,Mais, geriſſen und fein geſchroten, Erd
nußinehl, Palmkernkuchen, Rapskuchen, Reismehl, Malzkeime, ge-
trocknete Viertreber, beſter gleichpreiſtger

Erſatz für Kleie, weil mindeſtens 30
Protern (Kleie nur ca. 14 Prokein) ſowiealle ſonſtigen Futtermittel. [8771

Speiſe- Kartoffeln

9 offerirt billigſt

Heinrich Schmictt,
Getreidegeſchäft, KrlCurt.

48. OOO I.

Kirſchſaft,
ſei e von der Preſſe, empfiehlt [8736

Otto Thieme.
Geiſtſtraße I1. Feruſprecher 885.

Himbrerſaft,
Erdbeerſaft,
Kirſchfaft,

mit feiner Raffinade eingekocht, à W
50 Pfg., empfiehlt 177
Ferd. Hille, geinſeaſe es

Mineralwäſſer,
künſtliche und natürliche in ſtets friſcher

Füllung,
Badefalze, auf hochherrſchaftl. Haus mit Garten
Badeſchwämme, bei mäßigem Zinsfuß zur 1. Hypothek
Loofahartikel, geſucht. Unterhändler ausgeſchloſſen.
Medice. Seifen,
ToiletteSeifen

halten beſtens empfohlen

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger I. Steinweg 29.
Zur Ausſaat offerire:

Johannis-Roggen,
Schwediſchen Rieſeuraps,

Stoppel-Rübenſaamen,

Heinrich Schmidt,
Errſurt.

e 2 re J meec e 3 S e S S S S Se e

Angebote erbitte unter W. 147 durch

Haasenstein Vogler, A. G.,Halle a. S. [7828
Ein wenig gebrauchter [8594

Geſchäfts-Bierwagen
iſt preiswerth zu verkaufen bei Zahn,
Wagenlackirer, Schafſtädt.

Bekanntmachung.
19,500 Mark oder weniger

ſind auf ſichere Hypothek zum I. Oktob. er.

durch mich auszuleihen. [8756
Gilümaum, Rechtsanwalt u. Notar,

a. S.

Er JBern er Gewerbe Ansoſelungs-Ioterir.

e Die Ziehung ſindet in der erſten Hälfte des Auguſt ſtatt.
Hauptgewinne i. W. von 25 0090,15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.S zuſammen 14 482 Gewinne im Geſa mmtwerthe von 250 200 Mk.
ung ars Looſe à A. 11 Looſe 10 Porto und Liſte 20

Berliner Kunſt-AusſtellungsLotterie.
S Ziehnng am 10. und 11. September 1896 in Berlin.
e 4200 Gewinne i. T von 116 000 Mk. 1. Hauptgewinn

30 000 k. W. SOriginallooſe 1 Mt. 11 Loofe 10 Mk.

e Porto und Liſte 20 Pfg. extra. S
t

e Baden-Badener Pferde-Fokterie.
S Ziehnng vom 3.-5. Oktober 1896.
e 3000 Gewinne im Geſammtwerthe von 150 000 Mk. Haupt S
S gewinne 1) 30000 M. W. (1 Zuchthengſt 20000 M., 10 Traber efohlen à 1000 M.); 2) 10000 M. W. (3 Zuchtſtuten)

7290 M. W. (1 Zuchtſtute mit Fohlen) u. ſ. w.
Preis des Looſes I Mk. (11 Looſe 10 Mk.), Porto u. Liſte 20 Pfg.

Stuttgarter Geld-Lotterie.
Ziehung am 5. November 1896 zu Stuttgart.

e Gewinne 2) 4340 baare Geldgewinne im Betrage von
237 0009 A. Hauptgewinne 100 000, 30 090, 15 0900e u. ſ. w.), 590 Gewinngegenſtände i. W. von 75 069
Zuſammen 4840 Gewinne 312 000 A. Preis des Looſes
3 A. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Rothe Kreuz Lotterie zu Lauenburg
(Gold- und Silber- Lotterie für die Zwecke des Vater-

ländiſchen Frauenvereins Lauenburg in Pommern.)
Ziehung am 6. und 7. November 1896.

3273 Gewinne i. W. von 151090 Mk. I. ar v
S 350000 Mk. W., ferner 25 0900, 10000 Mk. u. ſ. w

Looſe à 1 Mk. 1I1 Looſe 10 Mk.
Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

I Gröoße Gold umd Silber-Fokteriee Hausfrauenvereins zu Magdeburg.

Ziehung am 9. November und folgende Tage. 3511 Ge-
winne im Werthe von 67 500 Mk. Haupttreffer im Werthe von
20000, 10000, 4000 Mk. u. ſ. w. Zur Verlooſung gelangenI Goldfäule i. W. v. 20000 Mk., Brillanten und andere Suwe en

Uhren, erſtklaffige Fahrräder u. ſ. w.
Preis des Looſes 1 Mk. (11 Stck. 10 M).

Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

Offerten unter Z. 8697 an die Expevition

dieſer Zeitung erbeten. 18697
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahmedie W der Halleschen Zeitung in Halle g. S
Leipzigerſtraße 87.
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Beilage zu Nr. 354 der Halleſchen Zeitung. 30. Juli 1896.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

(Nachdruck verboten.)

Das Srchachſpiel als Erzieher.
Von Wilhelm Meyer-Förſter (Hannover).

Man kann unterſcheiden zwiſchen Spielen, die dem Zeit
vertreib dienen, und ſolchen, die einen praktiſchen Zweck ver
olgen. Zu den letzteren gehören die verſchiedenen Bewegungs
piele, die die Geſundheit des Körpers fördern, die komplizirten

engliſchen Laufſpiele und die ganz einfachen Laufſpi le unſerer
Kinder. Ferner rechnen dahin alle die Spiele, die geeignet
ſind, das Denken anzuregen. Das thun in leichtem Maße die
meiſten Kartenſpiele, in weit höherem Maße die Brettſpiele,
vor Allem das Schach.

Man kann ferner unterſcheiden die Spiele, bei denen der
Luhe eine Rolle übernimmt alle Kartenſpiele und
ölche, bei denen der Zufall ausgeſchloſſen iſt die Brettſpiele.

Endlich kann man die Spiele um Geldgewinn denen gegen-
über ſtellen, bei denen der Lohn des Siegers einfach in der
Freude am Erfolge beſteht.

Das Schachſpiel, das vornehmſte aller „Denk“ Spiele,
dem augenblicklich wieder anläßlich des internationalen Wett-
kampfes in Nürnberg die allgemeine Aufmerkſamkeit gehört,
das Schachſpiel hat demnach die Vorzüge, den Zufall aus
uſchließen, wenigſtens bei jeder vollendet geſpielten Partie

den weitaus meiſten Fällen nicht um Geldgewinn zu gehen,
und drittens den Geiſt u üben und zu ſchärfen. Mit ſolchen
Vorzügen ausgeſtattet, ſteht das königliche Schach hoch über
den meiſten anderen Spielen, die nur als Zeitvertreiber dienen.

Einen praktiſchen, d. h. handgreiflichen Nutzen kann die
Denkübung des Schachſpiels natürlich nicht haben, aber das
trifft auf viele unſerer Denkarbeiten zu, und die Syntax der
läteiniſchen Grammatik, die meiſten mathematiſchen S ulſtudien
und manche andere ſchwere Koſt der Schulzeit werden auch nicht
um ihrer ſelbſt willen traktirt, ſondern um den Geiſt zu ſchulen
und das Nachdenken zu ſchärfen. Die lateiniſche Syntar iſt
nach abſolvirtem Schulexamen m 99 Prozent das gleichgültigſte
Zeug der Welt, das man glücklicherweiſe bald vergißt, in-
direkt aber hat ſie jedem Einzelnen weſentlich genützt und mit
ihren tauſend Fallen, Fallſtricken und Gefahren verlangt ſie
von dem, der ſie glücklich paſſiren will, eine verteufelte Auf-
merkſamkeit und große Sorgfalt im Denken.

Das Alles trifft in mindeſtens gleichem Maße auf das
Schachſpiel zu. Es handelt ſich darum, mit 16 Figuren von
ganz ungleichem Werthe gegen 16 Figuren der anderen Partei
vorrückend das Feld zu gewinnen. Jn ſchönſter Weiſe wird
dabei ſtets der Blick auf zwei Centren gelenkt, die der beiden
„Könige“, denn es handelt ſich bei dieſem Spiele nicht darum,
die Figuren des Gegners fortzuſchlagen, ſondern einzig um die
Gefangennahme des Königs. Man kann dieſen zwingen, ins
freie Feld hinaus zu gehen, kann ihn zwingen, in das feindliche
Se e zu wandern und kann ihn in ſeinem eigenen

ager
und man kann das mit einer einzigen Figur bewerkſtelligen. Die
einzelnen Kombinationen ſind in unendlicher Reihe möglich,
und neben dem ſicheren, aber plumpen Drauflosgehen ſtehen die

feinſten Züge. Es giebt h er die man
einem FloretFechter vergleichen kann. Mit den eleganteſten
Finten verwirren ſie den Gegner, um ihm ſpielend leicht zum

chluß den Todesſtoß zu verſetzen. Andere arbeiten mit ge-
laſſener Ruhe und ſtrenger Folgerichtigkeit, und wieder Andere
ſind wie Saäbelfechter, die mit ſchweren Hieben den Gegner zu
Fall bringen. Ein einziger Zug kann die Partie entſcheiden,
ein Zug von ſcheinbar größter Harmloſigkeit, der aber weit
hinaus berechnet iſt und deſſen Zweck ſich erſt nach vielen
anderen Zügen offenbart.

Um 32 Figuren und 64 Felder zu überſehen, muß der
Schachſpieler alle Aufmerkſamkeit a nehmen, vor Allem
deshalb, weil die Figuren bekanntlich ganz verſchiedenartig
ziehen. Dir Bauern gehen nur vorwärts, in gerader Linie,
langſam. Die Läufer laufen ſchräg, die Thürme geradeaus,
die Dame in allen Richtungen. Der Springer hat den merk-
würdigen ſinat oder Röſſelſprung, und der König bewegt
ſich ſchwerfällig, aber mit ruhiger Sicherheit, immer einen
Schritt vor, rück oder ſeitwärts.

Man erlernt die äußere Technik des Schachſpiels in
wenigen Stunden, ſeine ganz wunderbaren Feinheiten aber
verlangen jahrelanges tudium und angeſtrengten
Fleiß. Die Theorie dieſes Spieles, ſeit vielen Jahr-hunderten in einer reichen Fachlleratur aller Völker

niedergelegt, kann ſich naturgemäß nur auf zwei Stadien
beſchraänken die Eröffnung und das Ende der Spiele. Nach
etwa zehn Zügen beiderſeits ſind die 32 Figuren ſo in einander
erathen, daß die Theorie aufhört und der Spieler auf ſichſelbſt und ſein eigenes Nachdenken angewieſen iſt. Wer hin

gegen die theoretiſchen Eröffnungen nicht kennt, die Gambits 2e.,
der wird einem gleichbegabten Spieler gegenüber nie etwas
leiſten. Er wird ein guter Spieler ſein können, aber niemals
ein Meiſter. Gerade das Studium dieſer EröffnungsTheorien
bereitet auch erſt die wahre Freude am Schachſpiel, und
ſtaunend ſieht man da, welche Unſumme von Nachdenken und
L achtung im Laufe der Jahrhunderte ſich hier ver
einigt hat.

Auf die Geſchichte des Schachſpiels ſei hier nicht näher
eingegangen. Deutſchland nimmt quantitativ in den Meiſter
Turnieren entſchieden heute die führende Rolle ein, während die
meiſten Kultur- Nationen ſo auch Rußland ſtarke Ver
treter ſtellen.

Das Schachſpiel ſollte in erſter Linie von denen gepflegt
werden, die tagsüber ſich nicht gfit n beſchäftigen,

alſo auch von Handwerkern und Arbeitern. Dieſe Leute würden
ohne Frage dem Spiele bald Geſchmack abgewinnen, denn es
iebt gewiß keinen anregenderen per der mit ſo geringen
oſten verknüpft iſt. Ein Schachbrett, die Figuren und nöthigen

falis ein Lehrbuch aus der Reklam'ſchen 20Pfennig-Bibliothek
verurſachen nur eine einmalige geringe Ausgabe, die beſſereFrüchte trägt, als das häufi unſivelle Kartenſpiel.

Es iſt eigenthümlich, daß dieſes vornehme Spiel alle die
dauernd gefangen hält, die ſich einmal mit ſeiner Theorie be
heſrigt haben. Spielend wird hier der Geiſt in einer ſo

tarken Weiſe zum Denken angeregt, daß man ſchon aus dieſem
Grunde vielleicht auch auf den Schulen eine Förderung
dieſes Spiels befürworten ſollte. Wenn Jemand ſpielend lernen
kann aufmerken, folgerichtig denken, ſeinen Blick ſchärfen, ge
gebene Vortheile feſthalten und ausnutzen, auf der anderen

eſtnageln“. Man kann das mit Aufgebot aller Kräfte

Seite Fehler durch größte Sorgfalt decken und wieder gut
machen, den Muth nicht verlieren und ſich tapfer wehren,
immer die Ruhe wahren und abwarten, nicht vorzeitig durch
Uebereilung eine gute Poſition verderben, ſo ſind das Vor
theile, die kein Erzieher unterſchätzen kann und die wohl dazu
dienen ſollten, dem Schachſpiel in weiteren Kreiſen mehr Be-
achtung als bisher zuzuwenden.

vzlleſche Lokalnachrichten vom 30. Juli.

Der Nachdruck guſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mir deurlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Normannen-Jubelfeier.. Aus Anlaß ſeines 50. Stiftungs
feſtes veranſtaltete das Corps „Normannia“ geſtern Nachmittag eine
Auffahrt, welche Tauſende von Schauluſtigen veranlaßt hatte, in den
von dem Wagenzuge berührten Straßen Aufſtellung zu nehmen. An
der Spitze des Zuges, dem wie üblich ein Troß von allerlei Volk,
Groß wie Klein, voranſchritt, ritt ein Corpsburſch der Normannia,
der zur Feier des Tages goldweißblau verſchnürte Kneipjacke an
t hatte. Dann folgte das Trompeter-Corps der Merſeburger

uſaren zu Pferde in altveutſcher Tracht, dem ſich der erſte
Chargirte, gleichfalls beritten, und eine vierſpännige Equipage
mit der neuen prächtigen Fahne anſchloß. n einem
bekränzten Vierſpänner folgten nun die beiden älteſten „alten Herren“
des Corps, denen ſich in etwa 40 weiteren Equipagen die übrigen
noch zur Feier hier weilenden alten Normannen, Haupt und Bruſt
geſchmückt mit den Farben des Corps, anſchloſſen. Manch Sträußlein,
von ſchöner Hand geſpendet, wurde den „alten Herren“ zugeworfen
und gab Kunde von den Sympathien, die dem Corps „Normannia“
entgegengebracht werden. Die Auffahrt endete auf den Wieſen, von
wo eine Gondelfahrt unter Theilnahme der Damen nach der Saal-
ſchloßbrauerei ausging, in deren Räumen bei Konzert und Ball die
Feſttheilnehmer bis zum frühen Morgen des heutigen Tages ver
weilten, der ihnen noch einen Ausflug nach Thüringen bringt.

Die hieſige Handelskammer weiſt darauf hin, daß im
Jahre 1898 in München die 2. Kraft und ArbeitsmaſchinenAus-
ſtellung ſtattfinden wird; dieſelbe ſoll einen internationalen Charakter
haben. Für hervorragende Leiſtungen werden Auszeichnungen in
Form einer einheitlichen Medaille ertheilt werden. Die Prämiirung
wird auf Koſten und unter Leitung des Königlich Bayeriſchen
Staats miniſteriums des Innern vollzogen werden. Aufruf zur
Beſchickung der h ſowohl, wie das Programm derſelben
und die Beſtimmungen für die Ausſteller können von den Betheiligten
in den Geſchäftsräumen der Handelskammer eingeſehen werden.

Ehrung der Helden von 1870/71. Auch in dieſem
Jahre werden wieder die Gräber der an den im Feldzuge von
1870,71 erhaltenen Wunden in hieſigen Lazarethen verſtorbenen
Krieger, etwa 80 an der Zahl, ſowie das dieſen zu Ehren errichtete
Denkmal auf dem Nordfriedhofe geſchmückt und dortſelbſt eine An
dacht verrichtet werden. Der Tag iſt noch nicht feſtgeſetzt, doch findet
der feierliche Akt entweder am Sonntag, den 16. oder am 23. Auguſt
Mittags ſtatt. Die Krieger und Militärvereine verſammeln ſich
wieder im Gartenreſtaurant der Halleſchen Aktien Brauerei am
Roßplatz.

Geſchäftsjub. iäum. Morgen begeht die Halleſche Mano
meter- Fabrik von Carl Berger die Feier ihres 25 jährigen Beſtehens.
Unter der thatkräftigen Leitung ſeines Inhabers hat ſich dies Geſchäft,
das in ſeiner Art das älteſte in unſerer Stadt iſt, überaus erfreulich
aus kleinen Anfängen entwickelt und ſich ein weit über unſere Stadt
und ihre nähere Umgebung hinaus ſich erſtreckendes Abſatzgebiet
für ſeine Fabrikate zu gewinnen verſtanden. So gehen be-
ſonders die Manomeker, welche den Hauvptfabrikationsartikel
des Geſchäftes bilden, zum größten Theile ins Ausland binnen
kurzer Zeit wird übrigens von der Firma der 100 000. Apparat dieſer
Art hergeſtellt werden. Außerdem konſtruirt die Firma noch Bier
druckapparate der verſchiedenſten Syſteme und elektriſche Bedarfs-
artikel, ſowie als Spezialität Blitzableiteranlagen, welche vorzugsweiſe
von Behörden gekauft werden. Für ſeine vorzüglichen ad
wurde Herrn Berger auf der Gewerbeausſtellung im Jahre 1878
n ren Medaille zuerkannt. Glück auf! der Firma für die

ukunft!
Jm Walhalla Theater verabſchieden ſich morgen, Freitag,

ſämmtliche Künſtler des gegenwärtigen Spielplanes, der ſich
bekanntlich einer ganz beſonderen Veliebtheit erfreut.

Zur Frage der konſulariſchen Kreditausküufte. In dem
ſoeben erſchienenen Jahresbericht der Handels und Gewerbekammer
für Oberbayern befindet ſich eine intereſſante Darſtellung, die erwähnt
zu werden verdient. Die genannte Handels und Gewerbekammer
hatte ſich behufs Erlangung einer Auskunft über eine Firma an den
Kaiſerlichen Konſul in Bukareſt gewandt. Der Konſul beantwortete
die gewünſchten Fragen, fügte aber zum Schluß hinzu, daß bei
ferneren Auskünften über Firmen zur Beſtreitung der faſt immer
entſtehenden Baarauslagen ein Koſtenvorſchuß von mindeſtens fünf,
bei umfangreicheren Anfragen von mindeſtens zehn Mark
beizufügen wären. Die Gewerbekammer erſtattete über dieſe For
derung dem Königlichen Staatsminiſterium des Jnnern, Abtheilung
für Landwirthſchaft, Gewerbe und Handel, Beridt und bat um Aus
kunft, ob der Konſul berechtigt war, dieſe Forderung zu ſtellen. In
der hierauf erfolgten Miniſterial Entſchließung wird darauf hinge-
wieſen, daß dieſe Forderung eine berechtigte geweſen ſei. Die Kaiſer-
lichen Konſuln ſeien im Allgemeinen nicht verpflichtet, Anträgen auf
Auskunft über Handelsfirmen ihres Amtsbezirks zu entſprechen.
Die Konſuln ſeien berechtigt, die ihnen durch die
Auskunfts Ertheilung entſtehenden Koſten von den
Antragſteller“ erſtattet zu verlangen oder von demſelben einen ent
ſprechenden Koſtenvorſchuß einzufordern, über welchen ſodann Ab-
rechnung zu erfolgen hat. Für die Höhe dieſer Koſten ſei keine be
ſtimmte Norm feſtgeſetzt, vielmehr habe darüber der betreffende Konſul

Dieſe miniſterielle Entſcheidung iſt von beſonderer
Wichtigkeit für die Großinduſtriellen, die häufig in die Lage kommen,
durch die Konſulate Auskünfte über Firmen einzuholen, und die
bisher der Forderung auf Einſendung eines Koſtenvorſchuſſes wohl
nachkamen, ſie aber als ungerechtfertigt bezeichneten.

Zum Krüppel geworden iſt der Koppelknecht Erbert von
hier, welcher vor Kurzem von dem Pferde eines hieſigen Fleiſcher-
meiſters in die rechte Hand gebiſſen worden war. Die Verletzung
hat inzwiſchen die Amputation des Gliedes nothwendig gemacht.
Der Beſitzer des biſſigen Pferdes hat dasſelbe tödten laſſen.

s. Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln
pro Ctr. 2,75 Mt. Kartoffeln, 5 Ltr. 25—28 Pfg. Gurken zum
Einlegen, pro Schock 1 Mk. Gurken zum Salat, pro Schock
1,50 Mk. Welſchkohl, zwei Stück 10-13 Pfa. eißkohl, zwei
Stück 15--20 Pfg. Rothkohl, ein Stück 10 i Kohlrabi, pro
Mandel 25 Pfg. Mohrrüben, Schock 15- fg. Schoten,5 Ltr. 35-40 fa. Bohnen, grüne, 5 Ltr. 25—30 Pfg. Bohnen,
weiße, 5 Ltr. 30 Ffg Meerrettig, pro Stück 10 Wo Rettig,

ſchwarzer, pro Stück fg. Sellerie, pro Stück 5 Pfg. Blumen
kohl, pro Stück 30-35 Radieschen, 3 Bund 10 Pfg. Salat,
grüner, 4 Stück 10 Pfg. Kirſchen, pro Liter 20--25 Pfg. Birnen,
pro Mandel 15--20 Pfg. Aprikoſen, pro Mandel 50 Pfg. Stachel
beeren, pro Liter 20—25 Je Johannisbeeren, pro Liter 30 Pfg.
S rzerer pro Liter 35--40 Pfg. Gänſe, pro Stück 4,50--5 Mk.nten, pro Stück 2 Mk. hner, pro Stück 1,25-1,50 Mk.
Hähnchen, pro Stück 1,50 Mk. Tauben, 1 Paar 70--75 Pfg
iſche unbeſtimmte Tagespreiſe. Butter, pro Stück 60--65 Pfg.
ier, pro Mandel 80—90 Pfg. Käſe, 2 Stück 15--20 Pfg.Rindfleiſch, pro Pfd. 60--65 Pfg. Schweinefleiſch pro Pfd.

60 70 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 55—65 Pfg Kalbfleiſch, pro
Pfd. 60--65 Pfg

Aus er Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

e Trotha, 29. Juli. KKreisſchulinſpektor.) An
Stelle des mit dem 1. Oktober er. in den Ruheſland tretenden
Königlichen Kreisſchulinſpektors der diesſeitigen Kreisſchulinſpektion
Trotha, Herrn Paſtor Franke hier, iſt Herr Paſtor Hundert-
mark in Neutz (bei Wettin) als ſolcher von der Königlichen Regierung
in Merſeburg ernannt worden.

e St. Petersberg, 29. Juli. (Penſionirung.) Mit
dem 1. Oktober er. wird Herr Hegemeiſter Völker, Königlicher
Förſter hierſelbſt, in den Ruheſtand treten. Die Kgl. Unterförſterei
Petersberg gehört zur Kgl. Oberförſterei Zöckeritz bei Bitterfeld.

—eh. Zörbig, 29. Juli. (Tanzluſtbarkeitsſteuern.)
In hieſiger Stadt werden laut Regulativ erhoben für Tanzluſtbarkeiten,

wenn ſie längſtens bis 12 Uhr Nachts dauern 4 Mk., wenn ſie bis
über 12 Uhr Nachts dauern 6 Mk., für Konzerte oder Theater
Vorſtellungen 1 bis 3 Mk., für Geſangs oder deklamatoriſche Vor
träge 1 bie 3 Mk. 2c. Den öffentlichen Luſtbarkeiten werden gleich
geſtellt ſolche, welche von geſchloſſenen Vereinen (Geſellſchaften) ver
anſtaltet werden, die zu dieſem Zwecke gebildet ſind. Vereine, deren
Luſtbarkeiten im Jahre die Zahl 8 überſteigen, zahlen das Doppelte
dieſer Abgaben.

Merſeburg, 30. Juli. (Amtsniederlegung) Am
1. Februar k. J. wird, wie der „M. C.“ hört, Herr Direktor
Patter ſein Amt als Leiter des hieſigen Vorſchußvereins nieder
egen.

—ee. Eisleben, 29. Juli. Jubiläumsausſtellung
des Bienen wirthſchaftlichen Hauptvereins der

rovinz Sachſen.) Das Preisrichter-Kollegium hat ſeines
mtes gewaltet und folgende Ausſteller mit Preiſen bedacht:

Walter- Eisleben und Lehmann- Eisleben Ehrenpreiſe;
Reuter Eisleben, Koethe Eisleben, Henſe Eisleben,
Böttcher- Güſten, Walther Gr.-Oſterhauſen und Scheibe-

Oßmannſtadt die ſilberne Staatsmedaille; Appenteller-
Wallhauſen, Weſtfel d Nauendorf, Treffurt-Wallhauſen,
Hagenmüller-Erfurt, RapesKl.-Oſterhauſen. Dietze
Delitzſch, Mennicke Teutſchenthal und Mögling Kl.
Oſterhauſen die broncene Staatsmedaille; Geldpreiſe
und Diplome erhielten: Neumann- Helfta und Schmidt-
Holdenſtedt Ehrendiplome erhielten: RappWansleben, Gerſtung
Oßmannſtedt, Nob be Rothenſchirmbach, Herold Wolferode,
ZiehmeArtern, Rindelhardt Nebra a. U. und Reuter-
Eisleben. Das Landwirthſchaftsminiſterium hatte außer den
Medaillen noch 150 Mk. für Preiſe bewilligt. Ferner hatten noch
zum gleichen Zweck geſtiftet: der Mansfelder eekreis 200 Mk.,
die Stadt Eisleben 100 Mk. und der Landwirthſchaftliche Verein
Eisleben und Umgegend 100 Mk. Außerdem waren noch von
Intereſſenten eine ganze Reihe bienenwirthſchaftlicher Bedarfsartitel
als Preiſe geſchenkt worden.

Herzberg [Elſterl], 29. Juli. (Brand. Einquar-
tirung. Auf einem Uebungsritt.) Geſtern Nachmittag
brannte in Kollochau das Wohnhaus des Maurer Hanke vollſtändig
nieder. Das Feuer ſoll durch kleine Kinder beim Spielen mit

Streichhölzern veranlaßt ſein. Gelegentlich der diesjährigen Herbſt-
manöver wird auch unſere Stadt und Umgebung mit Einquartirung
belegt werden. In Herzberg ſelbſt ſind am 21. September 2 Offiziere
73 Mann und 127 Pferde vom 4. TrainBataillon unterzubringen
Heute Nacht nach 2 Uhr trafen von Luckau (L.) hier Offiziere und
Mannſchaften des 2. Dragoner Regiments aus Schwedt ein, welche
ſich auf einem Uebungsritte Schwedt (Oder) Pretzſch (Elbe) befanden.
Hier ließen dieſelben ein krankes Pferd zurück, welches heute Morgen

noch verendete.
O Kelbra, 29. Juli. (Blisſchlag.) Nachdem geſtern

Mittag ſich ein heftiges Gewitter über unſerer Stadt entladen hatte, zog
auch heute wieder gegen Mittag ein ſolches bei verhältnißmäßig niedriger
Temperatur über Kelbra hinweg. Schlag folgte auf Schlag und ein
Blitzſtrahl fuhr hernieder in das Wohnhaus des Rentiers Robert
Richter hier, ohne zu zünden. Der Blitz war an dem Balken einer
oberen Stube entlang und dann an der Wand herab in die unten
belegene Küche gegangen darauf auch in die Wohnſtube gedrungen.
Der Schaden iſt nicht erheblich, ein wahres Wunder iſt es, daß die
Frau und Tochter des Herrn Richter in der kleinen Küche unverletzt
geblieben ſind, da der Blitz abwärts und ſeitwärts durch die Küche
ging, während beide Frauen darin hantirten. Das ganze Haus war
lange Zeit voll Schwefelgeruch. Der viele Regen wird der Ernte
nachtheilig.

Eilenburg, 29. Juli. (Auf dem Kanonenboot
„Jltis“), das am 23. d. Mts. während eines Wirbelſturms unter
ging, befand ſich der Sohn des hieſigen Polizeiwachtmeiſters Gieſeler,
der als Zahlmeiſter-Aſpirant der Beſatzung angehörte.

Gräfenhainichen, 30. Juli. (Neuer Vikar.) Mit dem
1. Auguſt übernimmt nach dem „B.' Kr.“ der Predigtamtskandidat
Herr Goernemann aus Zahna auf Anweiſung des Königlichen Con
ſiſtoriums als Vikar die Verwaltung des Diakonates hierſelbſt bis
zur Wiederbeſetzung der Stelle, ſoweit zu den Amtsvorrichtüngen
nicht die Ordination erforderlich iſt.

kr. Mühlberg a. E., 29. Juli. (Neue Dampferli ni e.
Genehmigung). Die von dem Unternehmer Täubrich aus
Roßlau a. E. ins Leben gerufene neue Dampferlinie Mühlberg-
Torgau Magdeburg für Perſonen und Güterbeförderung wird am
1. Auguſt d. Js. den Verkehr eröffnen. Die Fahrten finden zunächſt
wöchentlich einmal ſtatt. Die Königl. Regierung zu Merſeburg hat
genehmigt, daß im hieſigen Schloſſe eine Kapelle zwecks Abhaltung
katholiſchen Gottesdienſtes namentlich für die hier und auf den um
liegenden Gütern beſchäftigten polniſchen Arbeiter und Arbeiterinnen
eingerichtet wird.

o Elſterwerda, 28. Juli. (Erinnerungen.) Das laufende
1896 ruft für die Einwohner unſeres Städtchens ſo manche

rinnerung wach. Vor 200 Jahren (1696) z. B. ſtanden in unſerem
Städtchen infolge der grauſamen Verheerungen durch den 30 jährigen
Krieg, durch Peſt und dergl. und trotzdem damals faſt ein halbes
Jahrhundert nach dieſem unglückſeligen Ereigniß verfloſſen war, von
286 Wohnhäuſern noch 117 unbewohnt. Von 1775 bis 1776
reſidirte in dem hieſigen ſchönen Jagdſchloſſe Herzog Carl von Kur
land, der hier auch ſtarb. Sein Verwandter, der Kurfürſt von Sachſen,
hatte ihm dieſes Schloß als Reſidenz auf Lebzeiten überwieſen. Das
Schloß ſelbſt erhielt 1737 einen ſchönen Thurm und iſt jetzt Seminar-
gebäude. Zu demſelben gehört auch ein herrlicher Garten, in dem
ein chineſiſches Schießhaus errichtet worden war. Vierthalb Jahr-
re zuvor (1545) erhielt unſer Städtchen ein ſchönes, maſſives

athhaus, das noch heute vorhanden iſt.
K. Hohlſtedt Kr. Sangerhauſen 29. Juli. (Schußver-

le tzung.) Auf einem Ackerplane des Maurers Spitzbarth hierſelbſt
ereignete ſich heute früh ein betrü bender Unglücksfall. Der 17 Jahre
alte Sohn des Genannten ſchoß vermittelſt eines Teſchings nach
Sperlingen, als rich ein Schuß nach hinten aus der Waffe heraus
ging und die Ladung dem jungen Manne in das rechte Auge ein
r Bei der Schwere der Verletzung dürfte an eine Erhaltung
des Auges kaum zu denken ſein. Der unglückliche Schätze wurde
nach Anlegung eines Nothverbandes nach der Königlichen Augen
klinik in Halle befördert.

Nordhauſen, 29. Juli. (Lebensrettung. Feuer.)
Ein Bahnwärter der NordhauſenErfurter Bahn, Namens Heine, be
wahrte ein Gefährt dadurch vorm Ueberfahrenwerden, daß er raſch
entſchloſſen entgegenlief und ihn zum Stehen brachte. Der betreffende
Bahnwärter hat ſchon vor einiger Zeit zwei Kindern das Leben

e



gerettet. Vem 12 jährigen Knaben Kunze aus dem Nachvardorfe
Salza, der vor einiger Zeit aus dem Gehege einen Sportwagen
geſtohlen hatte und wegen noch ähnlicher Streiche in
Gewahrſam gehalten wurde gelang es zu entwiſchen.
Doch kurz war ſeine Freiheit; als man ſeiner wieder
habhaft wurde, ehe man ihn in die Erziehungs und Beſſerungs
anſtalt zu Langenſalza. Jn der Nachbarſtadt Frankenhauſen
ſchlug der Blitz in das Sachſe'ſche Haus und ſetzte es in Flammen.
Desgleichen verlor der Mühlenbeſitzer und Stadtverordnete König in
der Harzſtadt Benneckenſtein durch ein Schadenfeuer ſeine
Schneidemühle. Jn der Südharzſtadt El lIrich hackte der Sohn des
Arbeiters Wiegand ſeinem jüngeren Bruder, welcher ihm beim Holz-
hacken behilflich war, 3 Finger der rechten Hand ab der Verletzte
»urde in die Klinik zu Göttingen gebracht.

Gardelegen, 28. Juli. (Landwirthſchaftlicher
Verein.) Am Freitag fand eine außerordentliche GeneralVer
ſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins für Gardelegen und
Umgegend ſtatt. Den Vorſitz führte Herrn Landrath von Davier.
Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten erfolgte die
Wahl von 24 Delegirlen zur Kreisverkretung und wurden
die vom Vorſtande vorgeſchlagenen 24 Herren gewählt.
Sodann wurde die Bildung einer Hopfenbaugenoſſenſchaft,
die Einführung von Hopfenverkaufstagen und die Beſchickung der
Hopfenausſtellung in Berlin beſprochen. Jn einem Rundſchreiben
der Landwirthſchaftskammer wird den Hopfenbau treibenden Land
wirthen der Altmark die möglichſt ſtarke Betheiligung an der am
8. und 9. Oktober ſtattfindenden Ausſtellung empfohlen. Bei der
großen Wichtigkeit des Hopfenbaues in der Altmark ſolle man
die Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen und zeigen, was auf
dieſem Gebiete geleiſtet werden könne. Die Landwirthe ſollten ſich
zum Zwecke der Einrichtung einer Kollektivausſtellung zuſammen
thun und bis zum 10. September Proben an die agrikulturchemiſche
Verſuchsſtation in Halle einſenden. Es wurde der Wunſch ausge
ſprochen, den Termin bis zum 20. September hinauszuſchieben. Der
Einrichtung einer Hopfenbaugenoſſenſchaft, ähnlich der in Poſen, und
Einrichtung von Hopfenverkaufstagen ſtimmte man allſeitig zu und
es wurden, um den beabſichtigten Zweck zu erreichen, die verſchiedenſten
Vorſchläge gemacht.

Wernigerode, 30. Juli. (Die Harzer Gartenbau-
Ausſtellung), die erſte ihrer Art im geſammten Harzgebiet, iſt
„eute Vormittag auf dem ſtädtiſchen Schützenplatze im Salzbergthal
röffnet worden.

Torgau, 29. Juli. (Zur Zigeunerplage.) Eine
Zigeunergeſellſchaft paſſirte am Dienſtag Nachmittag mit 14 Wagen
unſere Stadt und zog über die Elbbrücke in der Richtung nach
Kreiſchau davon. Die durch Abholzen freigelegte Wieſe an der
Straße, dem Brückenkopf gegenüber, ſchien jedoch zur Raſt eingeladen
zu haben und dort ſchlug die Wandertruppe ihre Zelte auf. Die
ranze Straße wurde von Zigeunern belagert und auf dem Platze
elbſt wurde rüſtig „abgekocht“. Die „Geſchäfte“ dieſer Leute ſcheinen
rach dem „T. Kr.“ nicht ſchlecht geweſen zu ſein, man aß Gänſe
und Hühner, während die Pferde luſtig ſich am Gras und Hafer
ſtärkten. Die Truppe hatte die Schildauer Gegend unſicher gemacht
und iſt ihr dort bereits wegen Felddiebſtahl der Prozeß gemacht und
rin Pferd abgenommen worden.

Stolberg i. H., 28. Juli. (Sonntagsbillets nach
a ſefshöhe.) Zum bequemeren Beſuch der in dieſer Woche der

ollendung entgegengehenden Joſefshöhe hat die Direktion in Halle
genehmigt, daß der Sonntagszug, der in Berga 9 Uhr 6 Min. Vor
mittags ankommt, nach Rottleberode ſofort weiterfährt, ſo daß man
jchon um 11 Uhr in Stolberg (Stadt) ſein kann. Ebenſo wird
die Direktion Magdeburg Sonntagsbillets nach Gernrode, Halber
ſtadt, Quedlinburg, Aſchersleben, Ballenſtedt und Bernburg vom
2. Auguſt ab ausgeben. Dasſelbe thut auch die Selkethalbahn für
Jie Strecke GernrodeLindenberg zum Beſuch der Joſefshöhe.

Elbingerode, 29. Juli. (Vom Kriegerdenkmal.)
Das Komitee, welches zur Erbauung eines Kriegerdenkmals gewählt
iſt, hat ſeine Vorarbeiten beendigt. In den nächſten Tagen wird
mit den Fundamentirungsarbeiten begonnen werden, ſodaß die
Grundſteinlegung am 2. Auguſt d. J. ſtattfinden kann, während die
kkinweihung des Denkmals ſelbſt auf Sonntag, den 30. Auguſt feſt
geſetzt iſt. Der Fürſt zu Stolberg Wernigerode hat dem Komitee
einen Granit Obelisken unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. Das
Denkmal wird nunmehr auf die höchſte Stelle des Kahlenberges,
5em Pavillon gegenüber, zu ſtehen kommen und eine Höhe von
5 Metern erreichen.

4 Cöthen, 29. gut (Verkauf des Hotels „Prinz
oon Preußen.“) Bei der geſtrigen Subhaſtation wurde Herrn
Kaufmann Schulze hierſelbſt bei einem Höchſtgebot von 45 500 Mark
der Zuſchlag ertheilt.

Vom Kyffhäuſer. Kürzlich brachte die „Hall. Ztg.“ eine
Notiz, nach welcher auf dem Denkmalsthurm die Jnſchrift PREUSSN
u leſen ſein ſoll. Wie hierzu bemerkt ſein mag, hat das

Fehlen des E ſeinen triftigen Grund. Die Namen der vier größten
deutſchen Staaten Preußen, Bayern, Sachſen, Baden ſind nämlich
auf faltigen e an eingemeißelt und durch die Falten
ſind naturgemäß Buchſtaben verdeckt. Das iſt aber nicht nur bei
Preußen, ſondern bei den anderen Namen auch der Fall.

e. Annaberg (Sachſen), 28. Juli. (400 jährigeJubelfeier.) Am 21. September d. J. ſind 400 Jahre ver-
floſſen, daß der Grundſtein zu unſerer Stadt gelegt wurde. Auch
wurde gleichzeitig der Raum beſtimmt, den die neue Stadt einnehmen
ſollte Marktplatz und Straßen wurden abgeſteckt und ſchon im fol
genden Jahre (1597) erhielt der Ort Marktgerechtigkeit. Man baute
nun in aller Eile ein Haus nach dem andern, und im Jahre 1601
erhielt die Stadt, die man bis dahin „die neue Stadt“ oder
„Schandenberg“ genannt hatte, vom deutſchen Kaiſer Maximilian
den Namen „St. Annaberg.“ Jene Gründung feierte man
vor hundert Jahren (1796) am 21. September und den a
Tagen mit Gottesdienſt, öffentlichen Aufzügen, Anſprachen, Muſik,
Tanz u. a. m. Auch wurde eine Münze zum Andenken dieſer
300 jährigen Jubelfeier geprägt.

Sondershauſen, 29. Juli. (Zuchthäusler Hell-
mund wieder eingefangen.) Der Umſtand, daß am
15. d. Mts. der Zuchthäusler Handelsmann Hellmund aus Groß-
mehlra aus hieſigem Gefängniß entkommen war, hatte zu allen
möglichen Gerüchten Anlaß gegeben. H. ſollte bald hier bald dort
in den Wäldern geſehen ſein und ängſtliche Gemüther hegten daher
einige Scheu vor weiteren e in den Forſten. Jn-
wiſchen war die hieſige fürſtliche Gendarmerie eifrig bemüht, den
ufenthalt H.'s ausfindig zu machen und es u derſelben, auch

u ermitteln, daß verſelbe ſich unter falſchem Namen in Berlin aufda Das Königl. Polizeipräſidium in Berlin wurde hiervon in

enntniß geſetzt und am Sonntag iſt Hellmund in Berlin denn auch
ergriffen worden. Geſtern wurde derſelbe dem hieſigen Amtsgerichts-
gefängniß wieder zugeführt,

Bernburg, 29. Juli. (29. Haupt und 37475
ſammlung des Harzvereins für Geſchichte und
Al terthumskunde.) Nach dem Schluſſe der am geſtrigen
Tage ſtattgefundenen Hauptſitzung wurde unter Führung des Herrn
Direktor Dr. Fi cher die Alterthumsſamwlung des Bernburger Ge-
ſchichtswreins beſichtigt und ſodann die gothiſche Marktkirche und W
andere Sehenswürdigkeiten der Stadt. Nachmittags 2 Uhr fand in
dem mit den Wappen der Harzer Lande und Städte geſchmückten
Zimmermannſchen Saale das Feſtmahl ſtatt. Nachdem Dr. v. Heinemann
das Kaiſerhoch, Geheimrath Wedding erlin das Hoch auf den Landes
V ausgebracht hatte, trank Archivrath Dr. JakobsWernigerode auf die

tadt Bernburg, Oberbürgermeiſter Geh. Regierungsrath Pietſcher
auf den Harzverein und ſeinen Vorſtand, Dr. v. Heinemann auf die
Damen und Diakonus Dr. ZehnpfundHecklingen auf den Vorſitzenden
des Vereins v. Heinemann, dem vom Bernburger Geſchichtsverein
als ben der Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Geſchichte
Anhalts ein Lorbeerkranz überreicht wurde. Nach Aufhebung der

afel wurde eine Dampferfahrt nach dem Parforcehauſe unter

nommen. Heute früh wurden die Hünengräber bei Latdorf und
Grimſchleben beſichtigt.

Vermiſchtes.
Das Denkmal des Kyffhänſerverbandes der „Vereine deutſcher

Studenten“, deſſen Grundſteinlegung am 16. Auguſt 1891, dem
10 jährigen Stiftungsfeſte, erfolgte, wird bis zum 8. Auguſt, dem
letzten Tage der diesjährigen 15. Verbandsſitzung auf dem Ifb nſer
fertiggeſtellt. Es verewigt die Hauptſätze der Botſchaft Kaiſer
Wilhelm's I. vom 17. November 1881 und e ſeinen Platz an
der Weſtwand des kürzlich enthüllten Kaiſer Wilhelm Denkmals der
deutſchen Kriegervereine.

Ueber den Unfall auf dem franzöſiſchen HochſeeTorpedo
boote „Flibuſtier“ wird noch Folgendes gemeldet Der Unfall
fand um 9 Uhr Morgens während einer neun gerade als das
Torpedoboot auf den „Magenta“ losſtürzte, um ihn in die Luft zu
ſprengen, ſtatt. Der Kommandant hatte eben Befehl gegeben, die
Schnelligkeit zu ſteigern, als plötzlich ein ſcharfer Knall, wie von
einem Flintenſchuße herrührend, aus dem Heizraum erkönte. Das
Geräuſch rührte von dem Zerſpringen zweier Röhren her. Wie
bei dem gleichen am Bord des „Jauréguiberry“ ſtattgehabten
Unfall füllte ſich der Heizraum ſofort mit dichtem
Rauche drei Männer, die ſich in demſelben befanden,
wurden ſchwer verbrannt. Der aus Cherbourg gebürtige ſchwer
verletzte Quartiermeiſter Gallet legte eine wahrhaft bewunderungs-
würdige Kaltblütigkeit und Tapferkeit an den Tag. Er verſuchte
mit dem Reſte ſeiner Kräfte den Dampfhahn zu ſchließen, und als
ihm dies nicht gelingen wollte, machte er eine letzte verzweifelte
Anſtrengung, um den Ventilator in Bewegung zu ſetzen, was er auch
glücklich erreichte. Die beiden Heizer hatten ſich S u in
die Kohlenkammer geflüchtet da ſie aber unvernünftiger Weiſe die
Thüren nicht geſchloſſen hatten, konnte der glühende Dampf ſie er-
reichen und gefährlich verwunden. Der Kommandant des „Flibuſtier“,
Lieutenant zur See Jean Kerguiſtel, ließ ſofort ſtoppen
und ſignaliſirte den Unfall dem „Brennus“, der
daraufhin gleichfalls ſtoppte. Ein Boot wurde von dieſem Panzer
ſchiffe zu dem „Flibuſtier“ entſandt, um die drei Verwundeten auf-
zunehmen. Trotz der ſorgfältigſten Pflege erlag aber der Matroſe
Dellioux den furchtbaren Brandwunden, die er erhalten hatte, und
wurde unter den üblichen Ceremonien in's Meer geſenkt.“ Gegen
dieſe Art der Beſtatiung eines Opfers der Pflicht nahe der Küſte,
noch dazu eines Familienvaters, werden ſeitens der Preſſe heftige
Proteſte erhoben, bei denen der Admiral Gervais, unter deſſen
Kommando ſich die Unglücksfälle ſchnell folgen, wieder ſcharf mitge-
nommen wird.

Poſtaliſche Findigkeit. Die Poſtbehörde zu Breslau hat den
Abſender einer Poſtkarte ermittelt, welche ohne Adreſſe aufgegeben
war und ſogar nur den Vornamen des Abſenders trug. Die betreffende
Karte hat folgenden Jnhalt:

„Auf der Rückfahrt vom Kreisturnfeſt in Ratibor befinde ich
mich jetzt in Breslau und ſende Euch von hier herzliche Grüße.
Theodor. Jch bin 5. Sieger mit 60/, Punkten.“

Die Karte erhielt folgende poſtaliſche Vermerke: „Abſender nach
S in Breslau nicht zu ermitteln. Abſender dürfte Theodor
ippold in Glogau, Turnvrreitk, ſein.“ Auf dieſe Weiſe gelangte

dann die Karte an den Vorſitzenden des Glogauer Turnvereins,
welcher ſie dem glücklichen Sieger und Abſender wieder übermittelte.

Ueber ein Hofdiner in Montenegro berichtet ein Reiſender
Folgendes Zwei Männer hatten ein ganzes, am Spieße gebratenes
Schwein auf die Tafel geſchleppt. Der Fürſt erhob ſich vom Kamin
und mit ihm die ganze Geſellſchaft, um an der unter der Laſt der
Gerichte beinahe zuſammenbrechenden Tafel Platz zu nehmen, in
deren Mitte das Schwein in ſeiner ganzen Herrlichkeit ausgeſtreckt
lag, von den Spitzen der Vorderbeine bis zu denen der Hinterbeine
über ſechs Fuß lang, ein wahres Rieſenthier. Der Fürſt gab ſeinem
Adjutanten plötzlich ein Zeichen. Dieſer erhob ſich und trat vor
die Mitte der Längsſeite des Tiſches. Nun geſchah etwas, was unſeren
Hausfrauen in ihrem eigenen Heim wenig Vergnügen bereitet hätte:
Der junge Offizier, eine ſtattliche Erſcheinung mit ſchwarzem Schurr-
bart, bat die vor ihm Sitzenden um etwas Platz, zog ſeinen Säbel,
markirte mit dem Säbel auf dem Braten eine Stelle, holte aus,
ließ ſeinen Säbel durch die Luft ſauſen und ſchlug mit einem Hiebe
das Schwein auf der markirten Stelle mitten durch, das Tiſch
zeug entzwei und tief in die Tiſchplatte hinein, ſo daß Gläſer
und Flaſchen zu klirren anfingen. Kaum war dieſer Hieb gefallen,
ſo war der Säbel auch ſchon wieder in der Scheide und der
Offizier ſaß auf ſeinem Platze, als ob nichts geſchehen wäre, das
Ganze war das Werk eines Augenblicks. Dem Braten, in deſſen

ein Puter Aufnahme gefunden, welchem wiederum eine
chnepfe, die der Fürſt am Nachmittage geſchoſſen, im Magen lag,

wurde nach beſten Kräften zugeſprochen- und er ſchmeckte delikat.

Dichter und Millionär dazu. Die bewegliche Klage
Schillers, daß der Dichter bei der Vertheilung der Glücksgüter der
Erde von Jupiter überſehen wurde, hat in der modernen Zeit ihre
Giltigkeit verloren. Das literariſche Handwerk hat jetzt zuweilen
auch einen goldenen Boden und in Frankreich kann man ſogar
Poeten finden, die eine Million ihr Eigen nennen. So beträgt der
Nachlaß des jüngſt verſtorbenen Edmond de Goncourt an Kunſt-
werken und Werthpapieren nahezu zwei Millionen. Auch Viktor
Hugo hatte ſich durch ſeine Feder Millionen erſchrieben und Alexander
Dumas Sohn durfte man gleichfalls unter die Millionäre
rechnen. Ob nun unter den gegenwärtig noch lebenden großen
franzöſiſchen Dichtern ſich Millionäre befinden, läßt ſich nicht mit
Beſtimmtheit behaupten. Zola zum Beiſpiel, der ſeit einer Reihe
von Jahren durchſchnittlich 80 000 Fr. jährlich einnimmt, könnte
bereits eine runde Million bei Seite gelegt haben, wenn er beſſer zu
wirthſchaften verſtände. Sardou hat in ſeiner Laufbahn als Drama-
tiker an Tantièmen nahezu drei Millionen eingeſtrichen, hat aber
davon noch immer keine Million erſpart. Viel weniger erquicklich
ſind die diesbezüglichen Verhältniſſe in Deutſchland. Der deutſche
Dichterwald hat nur einen einzigen Poeten aufzuweiſen, dem es
beſchieden war, ſeine Erſparniſſe zu einem Betrag ab-
zurunden, der an eine Million reichte. Es war dies
Guſtav Freytag, dem aus den Tantièmen der „Journaliſten“ allein
Hunderttauſende zufloſſen. Von den modernen deutſchen Dramatikern
dürfte vielleicht Hermann Sudermann der einzige ſein, der nach
einigen Jahren ſeinen Einzug unter die Gilde der Millionäre halten
könnte, wenn ihm wieder einmal ein großer Wurf wie die „Ehre“
oder die „Heimath“ gelingen ſollte. Auf dem Gebiete des deutſchen
Romans hingegen hat ſich noch kein Dichter zu einem Millionär
emporgeſchwungen. Friedrich Spielhagen, der ſeit zwanzig
Jahren alljährtich einen Roman auf den Markt wirft, hat gleichwohl
nicht ſo viel erſpart, um ſich auf ſein Altentheil zurückzuziehen
und ein beſchauliches Leben führen zu können. Ebers aber,
wenn auch kein Millionär, bezieht von ſeinen Romanen
eine ſichere Jahresrente von 30 000 Mk., während Paul Heyſe, der
vornehmſte deutſche Novelliſt, nur in einem mäßigen Wohlſtand lebt.
Wie anders in England und in den Ver. Staaten von Nordamerika.
Zwar zählt man auch dort nur zwei Millionäre unter den Erzählern,
dafür aber iſt die Zahl derjenigen engliſchen Romanciers zweiten
und dritten Ranges, die jährlich tauſend, ja ſogar zweitauſend Pfund
Sterling einnehmen, eine ſehr beträchtliche. Geradezu traurig hin
C iſt die Lage der Schriftſteller in den ſkandinaviſchen Staaten.

elbſt Jbſen hat in ſeiner ſo erfolgreichen dramatiſchen Karrière
doch nur ein beſcheidenes Vermögen erworben, das gerade hinreicht,
ihm einen von vulgairen Sorgen freien Lebensabend zu gewähren.

Unveröffentlichtes Manuſkript Friedrichs des Großen.
Dem Pariſer Gaulois ſind von einem Londoner Bücherſammler bis
r unveröffentlichte Bruchſtücke der Korreſpondenz Friedrichs des

roßen mit Voltaire zur Verfügung geſtellt worden, die von dem
größten See ſind. Zunächſt findet ſich da eine lange Ode von

Hand des ne vom 25. Juli 1742 aus x datirt, vonderen Exiſtenz verſchiedene Geſchichtsſchreiber, u. A. Preuß, berichten,
deren alt ihnen aber unbekannt war. Von viel Se e
iſt noch folgender aus berg vom 28. Februar 1760 datirke B
des großen Königs an Voltaire „Mit meinen ſchönen Tagen iſt's

u Ende, mit meinen Ehren iſt's vorbei. Sie- glauben
as Geheimniß der Verfüngungsfontaine zu beſitzen und wollen mich

trotz meinem Alter und meinem Verfall (décrépitude) wieder jung
machen. Laſſen Sie doch einen armen Greis in Ruhe, der keinen
Anſpruch auf das ſchöne Feuer zu erheben berechtigt iſt, das Pro
metheus für Sie allein vom Himmel herabgeholt zu haben ſcheint
und auch auf die Bewunderungsausdrücke nicht, die er für unver-
dient hält. Gewiß, ich habe mich wer würde 5 auch
ſelbſt aufgeben, wenn er von einem halben Dutzend gekrönter Stroh-
männer (aquins) angegriffen wird? Wenn ich der Ueber
macht zu widerſtehen vermocht habe, ſo erklärt ſich dies
daraus, daß die Nothwendigkeit eine vorzügliche Lehrmeiſterin iſt und
Aushilfsmittel finden läßt, die man ohne ſie nie endecken würde
das iſt mein ganzes Geheimniß. Ich glaube nicht, daß man ſich
leicht und freudigen Herzens unter die Ruthe dieſer großen Lehr
meiſterin ſtellen wird und ich hen den glücklich, der ſie nicht
einmal den Namen nach kennt. Man begnügt ſich nicht damit,
mich als König zu verfolgen, man verfolgt mich auch als Schrift
ſteller es iſt eine Jnfamie, meine Werke veröffentlicht zu haben.
Ich klage Niemanden an, aber der, der ſich deſſen ſchuldig gemacht hat,
verdiente die Strafe der Tempelſchänder. Ich finde es ergötzlich, daß
gewiſſe Perſonen an meinen Verſen Anſtoß nehmen; ich ſchwöre,
daß dieſelben nicht für ſie gemacht worden ſind und daß ſie mir
mithin ein großes Vergnügen bereiten würden, dieſe Verſe nicht zu
leſen. Meinetwegen mögen ſie ſagen, ich ſolle mich zum Teufel
ſcheeren, und wenn ſie weitere Uebel als dieſes anrichten, ſo werde
ich ihnen mit einem wahrhaft philoſophiſchen Herzen verzeihen. Es
ſcheint ſeit vier Jahren Mode zu ſein und zum guten Tone zu ge
hören, mich für den Feind zu erklären. Das iſt wirklich köſtlich; aber
da die Moden nie lange anwähren, ſo iſt Hoffnung vorhanden, daß
man auch dieſer bald überdrüſſig werden wird.“ Man muß ſich
daran erinnern, daß der König in einem bereits bekannten Schreiben
vom 24. Februar 1760 Voltaire erklärt hatte, man hätte ihn ver
rathen und ſich erkühnt, „dem Publikum Rhapſodien zu unterbreiten,
die gut genug wären, ihn perſönlich aufzuheitern, die aber keineswegsfür die Seffentlchteit beſtimmt geweſen wären.“ In dieſem neuen

Briefe Friedrich in heftigen Ausdrücken dieſe Beſchuldigung und ſcheint Voltaire
für „dieſe Jnfamie“ verantwortlich zu machen. Man
begreift daher, weshalb der König in der von ihm beſorgten
Ausgabe ſeines Briefwechſels mit Voltaire dieſes Schreiben unter
drückt hat. Uebrigens weiß man ja, daß gegen Voltaire von allen
Seiten der Vorwurf erhoben wurde, eine Perfidie begangen zu haben,
obgleich er ſich ſein ganzes Leben lang energiſch gegen denſelben ver
theidigte. Deutſche wie franzöſiſche Geſchichtsforſcher haben an dieſer
Behauptung ſtets feſtgehalten und der oben veröffentlichte Brief
ſcheint dieſelbe zu bekräftigen.

wiederholte alſo

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Dresden, 30. Juli. Jm Befinden der Königin, welche

von rheumatiſchen Schmerzen heimgeſucht wurde, iſt eine
Beſſerung eingetreten. Die Königin reiſt am Montag nach
Rehefeld ab.

Lübeck, 30. Juli. Seit Montag ſteht infolge Selbſtent
zündung ein bedeutendes Kohlenlager der ſtädtiſchen Gasanſtalt

in Brand.
Langenargen (Bodenſee), 30. Juli. Das württem-

bergiſche Schleppboot Nr. 4 kenterte bei der Einfahrt
in den hieſigen Hafen.

Budapeft, 30. Juli. Jn der Ortſchaft Coeſora wurde
eine dort wohnende Zigeunerin, welche im Rufe einer
Hexe ſtand, von Bauern Nachts im Bette überfallen, gefeſſelt,
ins Gebirge geſchleppt und auf einem mit Petroleum be
goſſenen Scheiterhaufen verbrannt.

Paris, 30. Juli. Frangçois, welcher bekanntlich an
läßlich der Truppenſchau das Attentat auf den Präſidenten
Faure verübte, wurde einer Jrrenanſtalt übergeben, de
be te Verfolgungswahnſinn thatſächlich bei ihm feſtgeſtellt

aben.

Brüfſel, 30. Juli. Wie aus beſter Quelle verlautet, wird
die katholiſche Mehrheit der Kammer, obgleich ſie die Mehrheit
der belgiſchen Wähler vertritt, keine Abänderung des Wahl-
geſetzes vorſchlagen.

London, 30. Juli. Unweit Preeſton entgleiſte ein
Perſonenzug; alle Waggons ſtürzten um; 19 Reiſende
wurden mehr oder minder ſchwer verletzt. Jn dem See-
bade Jlfracombe wurden 31 Wohnhäuſer eingeäſchert.
Der Schaden beläuft ſich auf über 100 000 Pfund. Menſchen
leben ſind nicht zu beklagen.

London, 30. Juli. „Morning Poſt“ meint, England
ſolle Egypten Geld vorſchießen, um die ganze Staats-
ſchuld zu bezahlen und die Aufhebung der Kaſſe der öffentlichen
Schuld herbeizuführen.

London, 30. Juli. Jn der geſtrigen Sitzung des
S de n de ſuchte Millerand für 47 franöſiſche Vertreter um die Erlaubniß nach, ſich von den übrigenfrooſiſchen Vertretern zu trennen, da die letzteren auf

anarchiſtiſchem Standpunkte ſtänden. Es kam zu Tumulten
und großen Beſchimpfungen. Schließlich wurde mit 14 gegen5 Nationalitäten beſchloſſen, die Trennung zu bewilligen. Sm

Laufe des Tages wurde ein polniſcher Delegirter vom Kongreß
entfernt, weil er im Verdachte ſtand, ein Polizeiſpion zu ſein.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
r. Auleben (Prov. Sachſen), 29. Juli. (Rübenſtand-

berichte.) Die Witterung war für die Entwickelung der Rüben
günſtig, dieſelbe hat ſehr auf den Zuckergehalt eingewirkt. Die vor
genommene Unterſuchung von 15 Stück Rüben am 21. d. Mts. er
S ein Durchſchnittsgewicht von 197 gr, Brix 15, Zucker 12,9.

ahm en (Mecklenburg). Die Rübenfelder erſcheinen beſſer ge
ſäubert als im Vorjahr, auch iſt das Kraut der einzelnen Rüben
üppiger der Beſtand aber iſt ebenſo lückenhaft als im Vorjahr.
Groß-Gerau (Heſſen). Der Stand derjenigen Rübenfelder, welche
ausreichende Niederſchläge erhalten haben, iſt im Durchſchnitt be
friedigend zu nennen. Leider iſt jedoch ein großer Bezirk ohne Regen

und in dieſem, etwa 2000 Morgen umfaſſenden Theile des
nbaues wird eine vollſtändige Mißernte erwartet. Sobbowitz

(Schleſien). Wage der ſeit Mitte Mai hierorts herrſchenden außer
gewöhnlichen Dürre ſtehen die Rüben auf Höhenlagen ſehr mangel-
haft, während die Niederung zur Zeit noch zufriedenſtellende Rüben
felder zeigt. Wenn es nicht bald ausgiebig regnet, fönnen wir nur
mit einer ſehr geringen Durchſchnittsernte rechnen. Mewe
preußen). Die Rüben haben in hieſiger Gegend durch die faſt un
erträgliche Hitze und Trockenheit ſehr gelitten.

2



auben

rm
ſcheint

e XWÜnDnr:wsÄTÄnmwuwwowvaa-e e m
2

t d ahei2 vom te nd 30. dera et Jul Senkfen
d h e d i 1806
S T San z 2 en
ch nit, e c v

iriſt: n z e zu

hat z

ch h aſſo r o e. n Dat, S r n v ivdtnt e x e 90

n S

S ir a zu p n e o 8 Se zu un tet ro ftl tl in r iss f

uf brit e be 10 vi P en 890 e

n el z z a s Cozu zueſt d n 7 7 urs9 e (o v 7 r no Dge dal or e e 2 i tiz in ab 2 a i ler 0 n ſah ft eihe. zu 162,2 eer Seg a t t e zu 175 er Chi da Zeit a B er e 4 (Bre d z 3 gare S a i uli uli icaren e e C d p eptb 24 en 9Wtrun
b v n p c ra ßer n o ru ma th dert 2 62 G er r 1
rei er C l z ife u u H o ck n j. a 35 z J 29.

es ite 4 ginn u v on a n m e J n uli

w n Sei nd V o e z en it ih z a 71 Juln egs Zu wie e S 7 h 62 58 1 7 i,euen a diſch es a mAuge n Art ſchuß e lfa ter et lege S 3 10 e T ſin 6of lus et rüet r n Abe 4 515 Tod J per d utnire n n c n e za e n en S ei hreſ Men S 0 Zieh 4 102 bz den W n inor an H g. Zu n Zre s rfabri irn.. e z 10 ;00 .E z p ept benS S z an e nena s e el e her a väshaben ſei u n e Be feſt. ſt. r zuher a S i 33 gait t i Zu gen rad h in t T n e W
er a le m n riee t 33 i i e 9

rief e 73 in r a er Bö 50 308 erh 5 e Betten e ör 5 t.t e n 7 l r ſe 50 n:e e i i G rt e akle H p
t tzer P W ra Braux ke 1 8394 94 1 5 15 n ru e ſchl. r r No rg a n er Ww r 37 z a 6 mit e W Hall Pord 137 eſt elch 3 4 Se nſht 8,00 S rd c 50, izeg ei e lid 4 a 34 ize wie per r e w 199 9 nn ne Du vale kA au n re 6 4 a er e bi cher gewgls d S uh Teach Di e so v 6 z u et erm z dacht e en en n9 ie he p 3 0 a e R 50 W 7 00 33, e ar ilo e 57. L 3 R S ns te re 12 a en rig e u v Ju 0 de 10 ücſſeranſt nt der a en S Wi B e m net Aen og z 3 vir et e italt mit e 8 a Fo ö a edti u r mat gen t u 12 S 2ürtt S wen 3 de e v e e i 8 n a e 3Urtte zu 2 5 hl d zus e za a z c e vinf m Seſter r8 mb eten E i G ad rſe. on n Kilo 20. 5 e Anahr K J e S M fe t 2 d e ffn au V B Spi mſtei 23, e ars Q i 44 t 75, 0t i iſte W ca eten s s 150 8 a M w n f h o ri a o. wen mm vs gern Wa z i i ef J e h i Den kt tkes e a a ig us e o W ger eb Hite S
ein e r ack den r er ach an li. eri ſich ſe ſt e che e 39 l wärte v 1 ſete c on a irg et e Ditg: di h ,00um el e S 2 12 ck e r t v ders ti an 8 de e ein örſ ge n i wen er fin 3 8 le br. 3 90, beſſe 4 kt S ge e uck e a 2 iffe n m M n 3 t en m ad v 3 uck u 4, r. ton a n e e. n S e be a 3ich f wtfä wen e J 31 La er eraone uns 3 h gich feſt ſch fur a e a r a a o li ich io zen r eſid a i Se 1329 ag e kt. täe e We ien u en vie 3 ie V u daß mb hin et ge o 18 te T 38 denn h li e J u J s 7 96 80. ſch nzWenn z de e ah 000 r e t e 5 de 4 u gan rs ſei v mee wen wn g recht in n n if ge oh, 26 er (O öl s nk rh ig a de ſo eſſ rfa a e iſt men is 36 o e aſgef e u Dorer en uck eichi S S a en S hi Wer 2 S u r e r e De h S uneſt de nd ger v. r ich ack, ri ger age „3 r z o igi C 2 z ing Wi ſe N to r T eu 27 t e 4 30. 526 ber e 3 uW J are 61 e och in käl rn 31 r V 00 ra che inal te r ör Ti Tr wahr C els end eb t e v wert tt. per S er J D ſeit1 m al n 1 t be 0 n ſe. ten ruſt or a e er a e o r 9 Sa J J I. ra t,

et 50 wen e a n o a Jetom rich l ler a 3 an Sonnen m n r hier 60 a 8l u ver n Vr htſel wi d R n 14 h i i erſchiff Fret 49 o n t vo irs er di A a Pr r. gkti ar r üb im er 5 li. r e od berih ird w 7 0 t z 21 a e en o B ffu ra n r d t mer uf uf in yn n kt dit hrt. rd am mt x a V a e utt ich
geſ N Le ten S s m auf e ode e en: P 300 o L v e inz e S eſgt v werd 25 dende orm. v 7

abe. u wigen“ ack arir S Lä e 66 tig d u So S u reuß Jan ti g n re ne n An d d ung Se r uſtt
i en en ge ack. 2 w h la 536 d ußiſ uli rli r wä t u e ſt akti d h fa 33 ü 11 ſel 53

iſ Cent R g 873 2 roh n 5 T i i u che ſäuſe t h e ar a n 8 re r i z a.

e Se S e. m e n e s e g. ez a z h dige iffen 8 e d J eichs nd d Fsörſe n Liritas d n a e e ger E.
Zu m ten conſ z Anlei eutſ chmit biſ n e vo n Dr 2 8.

ſahen Den g. (3 9 d r ro et Im T Sue de che tags enb n ſei Doen Se 8 77 r De4 n e S zen W e e eS u e r 62 ot /9) 0 ro a 1 la I S r w V a d a ul. z 105 D ri t w ein S S ich eſt
Etat Wo G her her h be ar Sce er- z e n 3 o u i a tigen es n i86 6 ne ule n es ne n ck i a r S ſh. &e le 4 77 t pritä i s Sie bu ben el i

n n h n v a n S v t un u gen. S
93 3 en e e de e 8 c a h

T 13 0 r. G 3 1z v 7 fugt n b n zen e zu ab B euß i e en II e v 4 „80 dige ee ie on

ſe 24 etr de 85 5 2 r Ur v n uſch iſch la is S c
tn e 9 u h e e ulä i n t un en igen rn enz M „Zu e 3 S 5), 65 an mech r ändi e t 164 a S em 27 ck kt t pe (66 O al P (6, r o en iſch r z t a In 83 ze u plact h f er n S ft. Be J 68) do aion n e 835 28 r Aüge. du a e 4

S e a n S e z e t S J S S krie

t 2 ve i d m 4 i 339 rl. l i z: n

n t n a c t 8 e s e Sayi

We S r end a io ol 5 o u it Be o 55 v vent er eein ff kw e u M 9 21 8 2 ſte St be e lfd 890 e n bahn e u 13,90 Si ran B e j W u e

en eng ken et ehe e We g 88 P z zſiafige 2 475 r 4 e zett in 34 z vo m. e a 22 x

ge J. t d le e B do s r z 4 /60 dhe en er itte 0 Bl lut 237

n O e g it r prim e b 6 30 n n 1550 t o

V k l e h 5 (1 ri r do. f ts temte 8 „7 ln Ha 4 s D nun er e re ß. 1 an P do. B i 5mi 0 to C ſt ard S S 1 ng Kuß un A e te e 6 7 0 D c und A Wage Ege wer S ke 3 24 i er 1325it D lk be n ch ſtr S s „20 S fſ We nl nte 5 3 ar do. er nd el D cti 9 „30 ge ne ba P rg hi. 12 2 8.5 Ref im. gi 13 „30ca. d e c n t f r. aus uch dw kor h 4 325 Denn S len 0,25 m e M zere 0,26

t beſe 180 ei t le i e S 7 s d e ed. S z S ende e en an v b die a uverſt erb n v o e e e a 3 e v sie eRü d ro M jä T n ine b iesö 15755 s nur ein 6, r ugi e e 7 Sch re weri üb äte re k. hrli d ä u e G ihe Go s eng n. 1 t g. vib. n G leſ. in. st en ſt et li er 3 L ti 0 Pfd s 5 1 0 th vor ſch 50 Il i 3 S A 73 S B n 23 E en t ve ch t hieſt e ge ger 80 e. Le ger a n i a er ter z i s ra 3 zr z e n ie et t n r. ſt 89 e aſtsbai 2 e emwe ik in 22 rn d g u ſt g 4 2 d f 1 4 ip G Im a 11 o art M e 77 Sta r hü k. 10 8170ſe er el en ep nd Ei J 87 3 ſö eh niſſ Diſee do oſd- a zu u Santes it. ant. i en e tte 10 6

er g eb in I 76 n dert en a o 3a r n e e al l e
Rütt en nd O r neb en ei e w. r h z c isone S z s be eiiti r a et
a üb u E a r e n m e rd ſt ine o. e a 5 e red e a n nd e c 50 e ger he püt
r. en t D rb de a Vorſt Pr n 96 06 r u it a 8 223 e r h e 41 e h n n P 1 les

f we 8 er uſt er rw v arten An n W S uſt 6 G v e S ink Jobr.:z An r. a e t v er S S e en ne 4 Nur r de 37 gline sin er d e ſt e r it J r n m 2 wÄ a J e0 e r u d is C rz l e 2 a v e and 1 21 25 z e i W co m. ca D n de en S s 2379a von i an wem W b an s H S n z t 2 3In a t wir 96. rw ſo bu 8 e T io o 15ine g t i S al li r nd e ep le ba v gen gr. 117 e et r 447 je e wotü gel ur p 9H ſof. irt t ſch 3 de g a. v P rbi te ſif u eä 78 t e bs 86

n un a n S e e t 2 t a Seht
Wge J it j Er od. t ded e 2 er s a zu x e Jear riv el reur L g of rw. r ed u ird icht n ant Ver 95 173 S ab a i o à I. iz atdi C eo
ſt eſt a pra ort riv e t Ve nt eh z geſ a er 4 o n eich geſ e dis 9an e 1 n nter er di e ju uch. Such Nit ucht 9l c 26 aut n i n cont urſe,förder irthich a ter e gen r geh rue nung e ſof ter 4 e n z 21

er w ſch Ke n efl eu uch 3 re ich i oſo gu Ze l en te 4,0 b Jene t
R un d e va un J tüch 9 t ugni e a u e S ber ma e wi 55 ne lt e e üger Rtt nut r ueis ißabſch e u r ein 4 Ji i Ei ſch ist e p n 0,75

z w i We a S n e a e S r
gert ss hr Jean en b e H Sbus ch Ja an en n c l

r D e nut nun ſich eſa niß mie- en er eſ (8 die Bahn tzſch en all 45 ein hre ger e J en urſ
r amnkhe d We w ein u s e n en 67 n 3e mä e ſch e 8 E ie rs g ein är Iſch i a gnö rw a än ip 4 n we ri n i L d uch ur n t ſt a G tio 7a uſ e zi i ch R rd ft m n e or t 1 d F te w. r e na elt en g. 40 en en it tü ip f ich e ar r e 5 5t ha lba m

G t So fi M S itt üch zig- b irk J. in h e r er re
eh a e 5 der u er In ad r w e tig Co K kr. ar O tig ſe ein 25 J en n 0

alt eite r erf t uch er e gn n Ich r er en ö e kt ſten a m

n w e le ei e t pe ei e vi eh et tſ S re ob e n a h a tſach kg ä n rn r fü Li kt n ſ ird zu h ch A G is. er n r, u 15 7 n h chlau ien Serloh te nir r ütz r nich e olch ß ve er au nt uch uh S gen un u n z nd

S r e z r. weſen W e rläſſig i er t ei r da ra J

r C a a r t I e e n e p f or n gobi 120e Se n be rw e i ück Ritter zen i r und im ſofo t 879 t
r äßi als le eip gut Ze ntr ſolid wel ding rig v s acket eell bin S gem nd iil zig M ug itt er mi che et ä nd er eun non des G in üh niſſ ge h a 4 the od n 9 c en un Sm d nb tl fr b en ſu ſen a u te er W Rang w d c 15 oe au n d t A ach vkä hen m 4 ba iſch d ai th eibe lts aft vir uf ol n n an R ch p er ad i7

ip A 8668 pf u bei a d z et Stadtr S r r c vier er e a d a Bere n ſl ee u d S n urz wert es d n Man n en ete nt de vee n in n ſteht er erirm aſchine ü in Avſch niſſe exge e Stelle b. e u zulſen a en eck magottleb e m iien- an en eher tücht u en w. deren iſt e m e

er z wie 3 Wie fts (5 ath ge S E3 d e r alt il b u di Ok

od ra e u b et ge he D x M R l in h re ek m ie t 8745e n en a e er er Lei m ped M V y7 in n i) i daß e 15

u äh aber r en 9 ei Dame w t ded dar 3 it n ne ür ern, ür a e en re r usl ür t d rte iſt d). n E gu u St lich eirt 7 a h roß ich ge tte ch eſer 1 in t e 5 e re
rti 0 te re de at en e a r gen g ſi O et F n lch vie 4

a z e 53i e Lerſtet itu ten de ti au ſt echt ne S
fort t e c z t e oniſe Wdir en uge ſta un 7 a e da chſcha ir b deri zu en sk ne e en e C e E. eſtgtch eh ſ. gen r af a tt e 3 a d i V n af ſch t tKi t S e n ſe uf hät llen ld x en le in a i 705

in ird e g. r Z n e vo e en er itio el. i ſt en rin r
ich zu zu 8 e rn rf e em 7 S r e Sr 35 ſo- 1. 47 bſt e ren uß ter ieſe ff. r ff lei ant und tob n di Kp erf g. Zeit hatkat an F P er ie en ge ir fekt u. G ung 8 at

h ſ ſp ed e e n ſu e wirren rü f i i ch erde e e ne ich ird b 5Fra e vi ne t ed. t t. B ete
ra r K P Ich 33 J C aut anu zuge üche e den haRo i J nd dagrt 4 u

ne ißa iſ ch n a
St ift n fo R d L jj
ad en ch af u rt itt es n e unut d nut a ut oſgelt grku w e a in iſt

S eit e Te j er es hüriie Ilunr n ine C d n 84re e und z usb n
0 rer S t
h irth ilder u nSig 7 aft g

ne 8*41 an



Der Sonderzug wird in folgendem

ab Halle a. S. 652 Vorm.
an Berlin Anh. Bahnhof 1010

Zu dieſem Sonderzuge kommen
nach Berlin zu nachſtehenden, erheblich ermäßigten re zur Ausgabe:

von Halle a. S. nach Berlin Anh.
Die Sonderrückfahrkarten berechtigen ſowohl bei der Hin wie bei der Rück-

reiſe mur zur Fahrt mit dem Sonderzuge.
Züge iſt auch gegen Löſung von Zuſchagkarten nicht geſtattet.

Fahrtunterbrechung iſt ausgeſchloſſen.
Die Ausgabe der Karten erfolgt bei der Fahrkartenausgabeſtelle in Halle a. S.

bis 6 Uhr Nachmittags.

Königliche Eiſenbahndirektion Halle a. S.

freigepäck wird nicht gewährt.

am Tage vor Abzang des Zuges

8764

Sonderzug
S Herliner GewerbeAusſtellung.

Zur Erleichterung des Beſuches der Berliner Gewerbe Ausſtellung wird

nachſtehender Sonntags Sonderzug gefahren:
von Halle a. S. nach Berlin Anh. Bahnhof

am 2. August.

zum Beſuche der

Fahrplan befördert:
ab Berlin Anh. Bahnhof 1115 Nachts

an Halle a. S. 229
Sonderrückfahrkarten II. und III. Klaſſe

III. Klasse.
Mk. 4,60.

l. KlasseBhf. Mi 6,90.

Die Benutzung anderer fahrplanmäßiger

Ein Gut
von 200 bis 300 Morgen, mit gutem Acker
und Gebäuden, wird gegen Annahme eines
herrſchaftl. Hauſes mit Garten zu kaufen
gen Offerten wolle man gefl. unter

8707 an die Exped. dieſer Secn dFiangen laſſen.

In einer kleineren Jnduſtrieſtadt ſteht
ein zweiſtöckiges, maſſiv gebautes

Wohnhausmit z Ttker, vor einigen Jahren erſt gebaut,
beſonderer Umſtände halber für den Preis

von 14,000 Anzahlung, zum Verkauf.
In demſelben wird ſchon längere Zeit eine

Fleiſcherei betrieben,gut gehende
ſonſt auch zu jedem anderen Geſchäft paſſend.

Reflektanten wollen ſich direkt an mich
wenden. Agenten verbeten. [8748

Ludwig Sschneidewind,
Battgendorf bei Cölleda.

Halle-Hettstedter Eisenbahn.

Vom 1. Auguſt d. Js. ab treten folgende Fahrplanänderungen

Braumer Wallach,
dine Jahr alt, 1,68 groß, flotteränger, weil überzählig, billig zu ver-

kaufen. [8570bezw. Ergänzungen ein: 18702
Zug 8:

Ab Halle 47 Uhr Vorm.Nietleben
Haide

An D Döl au 7 a 52 I 34
Zug 7:

Ab Dölau Uhr VormDölauer Haide
Nietleben

An Halle, Elausthor
Neueingereihter Zug 104

Ab Halle, Clausthor
Nietleben

An Dölau
Zug 64:

Ab Hettſtedt.
Welfes hoh.

An Gerbſtedt

„Dolauer Haide.
17 9

55e 7 512 I II55e Fe530
I 9

Uhr Nachm.

31s IJ u 325 43*0

102 Uhr Abends
197
107 II

Betriebs Abtheilung Berlin
der Ges. m. b. H. Lenz Co., Stettin.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packet-

beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur Abgabe bei
der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen.
die Abholung von Packeten aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen.
Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr nicht zur Erhebung dieſelben
können in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben werden.
Die Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche
ſie zum Zwecke der Beſtellung bez. Abholung betreten, oder an denjenigen Stellen
entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält.

Die Gebühr der Einſammlung der Packete beträgt 10 Pfg. für jedes Stück.
Halle (Saale), den 3. Juli 1896.

Kaiſerliches Poſtamt 2.

Es iſt auch geſtattet, bei der Poſtanſtalt
Für derartige

Schulz e.

Weiße Schmierſeife
mit Salmiak und Terpentin vor-
züglich zum Einweichen der Wäſche
bewährt, à Pfd. 25 Pfg., bei n
20 Pfg.Ernst Jentasen,

Leipzigerſtraße 29.

Ihaaseustein d Vogler, 1.-6,

alle a. S.,
Sechmeerstrasse 20, I.

Annoncen- Annahme für alle Zeitungen

zu Original-Preisen,
Telephon-Anschluss 6591.

Verh. herrſchaftl. Kutſcher
m. ſ. gut. Zeugn. Okt. empfiehlt
G. Niemann, Mansfelderſtr. 12, I.

Hofverwalter.
Zum 15. September reſp. 1. Oktober

a. er. ſuche einen Hofverwalter, nicht
J unter 25 Jahren, der bereits als ſolcher

fungirte und mit Buchführung ver-

traut iſt. [8768Kloſter Güldenſtern b. Mühlberg a. E.
A. Seiſert, Adminiſtrator.

Strebſamer junger Kaufmann, der
die Leinen-, Jute- und Baumwollen-
brauche genau kennt, vollſtändig
militärfrei iſt und ſich in ungekündigter

Stellung befindet, ſucht, geſtützt auf
beſte h zuml. Oktober d. Ju Offerten beliebe man unter

V. 55178 an Haasenstein
Vogler, A. G. Halle a. S., zujenden. [8765

Suche Perhindung
mit Jnſtitnten, Kaſſen, Stiftungen
n. Sparkaſſen zwecks Heleihnng nur
beſter ländl. u. ſtädt. Grundſtücke.

Paul Reichenberg, Danzig,

Commiſſtons- und Hypotheken-
Geſchäft,

Bauplätze
für Villen.

in dem romantiſchen Saalethale der Kreis

ſtadt [861Zäüegenriick,.
Station der Eiſenbahn Triptis -Blanken-
ſtein. Angenehmer, ruhiger Aufenthalt.
Waldreiche Gegend. Hochdruckwaſſerleitung,
Flußbäder, Dampf- und Wannenbäder.

Vermittelungen durch den Magiſtrat.

Schwarzer Hund re etu. weißen Pfoten
zugelaufen. Gegen Erſtattung der Un-
koſten abzuholen vom [8762SchulzenAmt, Lettin.

weil überzählig verkäuflich.

Hauptmann Grundätmann I,
Erfurt, Wilhelmſtr. 15.S

für ſchwerſtes Ge-
wicht, b edel gezog ne braune iriſche
Stute, 9 Jahr alt, tadellos auf den Beinen,
äußerſt zuverläſſig und lammfromm, dabei
gängig, leicht zu reiten und ſehr bequem,

daher auch für älteren Herrn ſehr geeßngt

di nut Harras b. Heldrungen
Erfurt-Sangerhauſer Bahn).

Suche zu kaufen
ein 5--7jähriges flottes
zugfeſtes (8/73
Wagenpferd,

Größe 3--5 Zoll, Fuchs, Schimmel oder
Schwarzer, Preuße oder Ungar; am
liebſten Wallach. Offerten mit
angabe erbitttt R. Baluschek,

Hettſtedt.

Ein ſprungf. reinblütiger Simmenthaler

e Bulle2 Jahr alt, fehlerfreid Simmenthaier
J 7 VWerse-,

2 Jahr alt, fehlerfrei
Simmenthaler

Saugkälber Gullen)
ſtehen zum Verkauf beiHermann Snenge

in Altenroda bei Bibra.

ſollen
Montag, den 3. Auguſt er.,

Nachmittags 4 Uhr
150 Stück Maſthammel, u.

Maftochſen

meiſtbietend verkauft werden.
Die Verkaufsbedinugnungen werden

vor Beginn der Auktion bekannt ge-
geben.

120 Stück
6 Monate alte

Lämmer,
Rambouillet Orxfordſhiredown- änight

verkauftRittergut Pauſcha bei gfefehd,

Bez. Halle.
Freundl. möbl. Stube, ev. mit Kammer,

ungen. in der Nähe der Wuchererſtraße
per 15. Oktober zu miethen geſucht.

Gefl. Offerten bis 30. Juli, hauptpoſt-
lagernd Halle unter St. 59.

ſqMA1

I Verwiethungen.

Herrſchaftliche Wohnung.
Etage, beſteh. aus 6 Zimmern undJuberet zu vermiethen u. 1. Oktober

zu beziehen. Wilhelmstr. 34.

e e

Stallungen zu verw. Advokatenweg 9.
Laſont. Str. 26. Hochp., 10 Z. ete.
u. II. Et., 5 Z. ete. zu vermieiſien.

Wilhelmstrasse 33,
herrſchaftl. Etage, Salon und 5 heizb.

Zimmer, mehr. Kam. mit eigenem
Garten verſetzungsh. f. 1. Okt. ſpät.

Kritpferd

Preis

eine hochtragende,

2 junge ſchöne

Maftvieh Auktion.
Auf Rittergut St. Ulrich b. Mücheln

[8779

zu verm. Näheres Sout. oder 3. Elage

Sormular- Verlag von Otto Thiele,

Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 87.
(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)

Vihtig für jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowie
für jeden Schiedsmann und Standesbeamten.

S e für S und Gemeinde e und Sthiedsmänner.
ö ”p h

For es Heu. be 2mular Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück
9e I TEIEI ne e

1.GeſchäftsJournal 75 1 40 2 4603/3a Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einlage 75 1 40 2 460
4 Verhandlungs-Protokoll S 75 1 40 2 460
5 Bekanntmachung. 25 45 1s06 Einladung zur Sitzung 30 55 1757Strafausfertigung 75ö 1 9 2 4608Strafverfügung 75 1 40 2 4609Führungszeugniß zum freiw. Eintritt 20 S 130
10Verantwortliche Vernehmung 70 1 1 42511 Aufforderung zur Rückkehr in den

Dienſt 20 S 13012/124 Nachweiſ. ängegang Strafgelder,

Titelb. od. Einlage 75 1 2 46013/13a Voranſchlag, Titelb. od. Einlage 751 1 2 460
14/14 a Rechnungsbuch, Titelb. od. ulage 75) 1 2 460
15 ArmenAtte ſt 20 13016Führungsbeſcheinigung 20 S 13017Tanzerlaubniß. 20) S 13018 Erinnerungen S e 15019 Vorladungen E S 13020 Mahnzette l. S S 13021 Pfändungsbefehl 20 40 13022 Behändigungsſcheine. 20 S 13023 Quartierbillets s 251 7024Fehlanzeige 25) 45) 150(28) 25 Ladung des Beklagten 25 45 150(29) 26 Ladung des Klägers. 25 45 S 15027 Nachweiſ. d. i. Umherz oder gemäß

87 d. Gew.St.G. ſteuerf. betrieb.
ſteh. Gewerbe, Multer kegttet od.Einlage (60 110 1 3 2528 Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig. bezw.
Schätzung b. Manöver Entſchäd.
(Titel od. Einl.) (60 110 1 45 s 32529 Perſonen Verzeichniß Muſter II

(Titel od. Einl.) 1 1)80 2 5 2531 Staatsſteuerrolle, Muſter V (Tit.

od. Einl.) 1 1)80 250 3 52532 Gemeindeſteuerliſte (Art. 24 sub 10)

(Tit. od. Ein.). 1 25) 225 3 20 4 733 Staatsſteuerliſte Muſter A Titel

od. Einl.) 1 251 2 25 3 20 4 734 Sekte z. Erricht. ein. Wohn

hauſes außerhalb der Dorflage (955) 80 105 175
35Bau-Conſens 1 10 1 45 180 3 2536 a -Protok. (b. fiuchtl. Pfän

dungs-Verf.) 110 1 45) 180 3 2537Anmelde- 45 60--85 15038 Erlaubniß zur Abhaltung von Ver

einsvergnügen 55 1105 17539 Ueberweiſ. é ur Einkommenſteuer 35 4550 90
40 Anhang z. Staatsſteuerliſte, Muſt. A r

(Titel od. Einl.) 110 1 45 1 3 2541 Nachweiſung üb. perſönl. Verhältniſſe -475 225
42Vorladung zur Unfallunterſuchung 55 80 1 1 753 Krankenkaſſen Verſ.- Anmeldung S 55 880 1 1 75
44 Abmelde-Beſcheinigung. 55 801 17545 Geſinde-Dienſtbücher. 275 3 75 4 846 Aufrechnungs Bücher f. Alters und

Jnvaliditäts Verſicherung 850 12 27-47 Antrag auf Kreisbeihilfe 1 10 1 45 1 340
48 Liquidation über Reiſekoſten und

Tagegelder 30 55 85 1 17549 Anmeldung zur Unfall Verſicherung 30 55 1 175
50 Belag zur Begründung des teuer

abgangs 751 1 40 2 2160 46051 Hebebuch (Titel od. Einl) 1 1 80 525
52 Hebeliſte (Titel od. Gr 1 180 2503 52553Steuerzeitel. 75) 140 2 2160 4 6054Lieferzettel 751 1 40 2 2160 46055 Verzeichniß der Einnahmereſte an

direkt. Staatsſteuern (Tit. oder

Einlage) 751 140 2 2160 46056 Verhandlungen über die Erörterung

57 der Einkommenſteuer u. Ergän-
zungsſteuer-Berufung nebſt Ver-
fügungen an die Peneindor Vor

ſteher 1 1 80 z 3 513558Trichinenſchau- Formulare (60) 1 10 14 180 225
59 Fahrkarten z. Fahren a. d. Fahrrade 125 1 75 240 3
60Arbeitsbücher (für männl. Arb. blauUmſchl., fur weibl. Arb. braun 7

Umſchl. 2 3501 52 Serunlat m Siandeebenute.

For 25 60 75 100 200War Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück
rh i a lI Geburtsſchein (Giltig bei Heeres- i S J 1 10 14 190 3 40
II Sterbeurkunde (GEältig b. Angelege

von Kreis-, Unfall-, Jnvaliden-
Verſicherung) 110 145 190 3 140III Heirathsurkunde do. 1 10 145) 1 90 3 40IV. Geburtsurkunde do. S 110 145 190 3 40V Geburtsurkunde S 1 10 1 5 190 3 40VI Standesamtliche Khächtiung S 110 145 1 90 3 40

VII Aufgebots-Protokoll S 1410 1 190 3 40VIII GBeſcheinigung über eifolgte Ehe

ſchließüung 1 10 145 1090 3 40IXHeiraths- Urkunde S 110 145 190 3 40X Ausweis- Veſcheinigung f. die Taufe 60 1110 145 1090 3 40

XIAufgebots- Urkunde (60 111 145 190 3 40XII Aufgebots Aushangs- Ermächtigung S 1 10 145 1090 3 40
XIII Beſcheinigung zum Zwecke der Taufe

und der Beerdigung 60 110 145 1 90 3 40XIVAusweis- e kcheinlgung fir vie veerdigung S 1 10 14 1 3XVSterbe- Urkunde i 10 145 1 90 3Otto Thiolo, Buſprtert und Verlag,

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
W Bei Beſtellungen erbitten Angabe der FormularNummner! W

S

giat ionsdruck und Ferlag von Otto Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
m
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